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s agesſchau. 

Der deutſche Reichstag wird, wie verlautet, vor⸗ 
ausſichtlich am Dienſtag, den 17. November, Nachmittags 2 Uhr, 
in Berlin wieder zuſammentreten. Die Verleſung einer Thron⸗ 
rede oder eine ſonſtige feierliche Eröffnung findet bekanntlich 
nicht ſtatt. a a j 

Mehrere Zeitungen haben die Nachricht gebracht, daß gegen 

den Geheimen Kommerzienrath v. Bleichröder 
ein früher eingeſtelltes ſtrafgerichtliches ormittelungsverfahren 
wieder aufgenommen werden ſolle. Wie die „N. A. 3.“ an maß⸗ 
gebender Stelle erfahren hat, iſt dieſe Behauptung unrichtig. 
Allerdings hat in Folge von neuerlichen, an die höchſten Staats⸗ 
behörden gerichteten Eingaben eine Prüfung des Sachverhalts 
ſtattgefunden. Dieſelbe hat aber einen Anlaß zu irgend welchen 
ſtraſrechtlichen Maßnahmen gegen Herrn v. Bleichröder nicht 
rgeben. 
5 Gleichwie in Berlin, haben auch in Breslau, Würzburg, 
Leipzig, Lübeck, Hamburg, Königsberg in P., Augsburg, Nürn⸗ 
berg u. ſ. w. Buchdrucker Verſammlungen ſtattge⸗ 
funden, welche, nachdem die Verhandlungen zwiſchen den Prin⸗ 
zipalen und Gehilfen in Leipzig geſcheitert ſind, beſchloſſen haben, 
daß heute zur Durchführung ihrer Forderungen die Arbeit in 
den Druckereien aller namhaften Städte Deutſchlands gekündigt 
werden ſoll. Das Vorgehen iſt offenbar planmäßig; es ſoll zu 
gleicher Zeit in der Vorausſetzung, daß es den Druckereien zur 
Befriedigung ihres Bedarfs an Nichtverbandſetzern fehlen wird, 
in ganz Deutſchland losgeſchlagen werden. 6 

Die beiden Häuſer des württembergiſchen 
Landtages, deſſen Seſſion am Donnerſtag vom Könige 
Wilhelm eröffnet worden iſt, traten am Freitag zu ihrer erſten 
ordentlichen Sitzung zuſammen. In beiden Kammern gedachten 
die Präfiventen in ſehr warmen Nachrufen des Hinſcheidens des 
Königs Karl. Zur Berathung einer Adreſſe auf die Thronrede 
wurden Kommiſſionen gewählt. 

Die neue ruſſiſche Anleihe, welche nach den 
Angaben des ruſſiſchen Finanzminiſters Wyſchnegradski und ſeiner 
Helfershelfer eine mehr als ſiebenfache Ueberzeichnung erfahren 
haben ſollte, it thanſächlich ins Waſſer gefallen. 
An demjelben Tage, an welchem der Maßſtab der Zutheilung 
auf die Zeichnungen angekündigt wird, meldet der Draht aus 
Paris, daß die Anleiheſtücke im „Parquett“ mit 1 ½, in der 
„Kuliſſe“ mit 1 ½ Prozent unter dem Zeichnungspreiſe gehandelt 
und weiter angeboten werden. Man iſt in Paris an verwegenes 


Ein Rät hel. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

„Haben Sie das Fräulein draußen geſehen?“ 

„O ja, ſonſt wüßte ich's ja nicht.“ 

„Das iſt wahr. Spazierte ſie dort ganz allein umher?“ 

Nette fuhr ſichtlich zuſammen, ihr runzliches Geſicht wurde 
aſchgrau. Sie öffnete einige Male die Lippen, brachte aber kein 
Wort hervor. b 

„Sehen Sie, Ihr Schweigen bedeutet für den Richter eine 
verneinende Antwort,“ ſetzte Lange ruhig hinzu. „Fräulein Riehl 
ſpazierte nicht allein, ſondern in Geſellſchaft. Vielleicht hatte ſie 
eins der Kinder bei ſich?“ i 

Nette ſchwieg noch immer. 

„Alſo kein Kind, ſondern einen Erwachſenen,“ fuhr der De⸗ 
tectiv ernſt ſort, „dermutzlich einen Herrn, ſie ſoll ja ver 
lobt ſein.“ 5 

„Ach Unſinn!“ rief die Alte zornig, „ſie iſt nicht verlobt. 
Das ſind überhaupt dumme Fragen, worauf der Herr Aſſeſſor 
gar nicht gekommen iſt.“ . 

„die Sie aber doch gern der Wahrheit gemäß beantworten 
können,“ bemerkte der Detectiv, ich meine es gut mit Ihrem armen 
Herrn, der mir in der Seele leid thut, weil er ſo gewiß un⸗ 
ſchuldig an dem Morde iſt wie Sie und ich es ſind. Darauf 
kommt's ja doch eben an, ob ein Fremder damals in der Nähe 
der Schlucht geweſen iſt, und wenn Sie das vielleicht wiſſen und 
den Namen des Herrn kennen, — dann wäre für Ihren Herrn 
viel gewonnen. Wollen Sie mir noch eine Frage erlauben?“ j 
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Börſenſpiel gewohnt. Die dortige Bankwelt galt ohnehin als 
überladen und gefährdet. Gerade deshalb mochte fie die Hoff- 
nung gehegt haben, durch die ruſſiſche Anleihe ein künſtliches 
Spekulationsfeuer anzufachen, in deſſen Gluth ſie ſich des 
Ballaſtes ſonſt unverkäuflicher Werthe entledigen könnte. Dieſe 
Erwartung iſt eitel geweſen, und darum kann der Mißerfolg 
der ruſſiſchen Anleihe für die Pariſer Börſe verhängnißvoll 
werden. Schon jetzt ſcheint ſich der Rückſchlag in empfindlicher 
Weiſe geltend zu machen. Füc die friedliebenden Völker iſt es 
jedenfalls erfreulich, die Gewißheit zu haben, daß die ruſſiſche 
Anleihe verunglückt iſt. Denn gehört nach Montecuculis noch 
immer zutreffendem Worte zum Kriegführen Geld, Geld und 
abermals Geld, ſo iſt es eine Verſtärkung der Ausſichten auf die 
Erhaltung des Friedens, wenn Rußlands Werbungen um Geld 
kein Gehör finden. 

Anläßlich der gegenwärtigen Mißernte in Rußland 
wird in einer Mittheilung aus Petersburg darauf aufmerkſam 
gemacht, daß für weite Gebiete energiſche Maßregeln getroffen 
werden müßten, um künftigen Mißernten nach Möglichkeit vor⸗ 
zubeugen. Jenſeits der Wolga, im Oſten und Südoſten des 
Reiches, wäre der Boden förmlich ausgeſogen worden; die Bauern 
düngten ihn nicht, weil ſie den natürlichen Dünger bei dem 
furchtbaren Holzmangel als Heizmaterial benutzen und vom 
künſtlichen Dünger nichts wüßten oder ihn ſich nicht beſchaffen 
könnten. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es wahrſcheinlich, 
daß Landichaften und Staat eine planmäßige Aufforſtung und 
Bewäſſerung in jenen Gebieten in die Hand nehmen werden, 
da ſonſt die Gefahr nahe liegt, daß weite höchſt fruchtbare Gebiete 
ſich in eine Steppe verwandeln. 

Es giebt doch noch luſtige Leute. Der 
„Figaro“ meldet aus Copenhagen, daß die Abſicht beſtehe, eine 
neue Friedensligg aus den Staaten Rußland, Griechenland, 
Serbien, Montenegro, Schweden, Dänemark und Frankreich zu 
bilden. Die Reiſe des Großfürſten Wladimir von Rußland 
nach Spanien ſei eine Folge dieſes Planes geweſen. Man 
werde die Conſtituirung der Liga im nächſten Januar veröffent⸗ 
lichen, den Vorſitz dem Zaren n und als Zweck des 
Unternehmens die Beſchaffung von Mitteln bezeichnen darch 
welche die Mächte in den Stand geſetzt werden, die internationa⸗ 
len Fragen zu ſtudiren und langjam zu einer Reduction der 
Heere zu gelangen. — Zu gut! 5 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer hörte am Freitag zahlreiche Vorträge 
und empfing alsdann den deutſchen Votſchafter in Wien und den 
Rektor der Berliner Univerſität, Profeſſor Dr Förſter. Die 
Herren wurden zur Tafel geladen. 

Von einer eigenartigen Ueberraſchung 
welche der Deutſche Kaiſer Jeiner Gemahlin an ihrem 
vorgeſtrigen Geburtstage bereitet haben ſoll, erzählen Berliner 
Zeitungen Folgendes: Der Kaiſer hat ſich als Geburtstags— 
Ueberraſchung, ſeinen Vollbart wieder abraſiren 
bhaſſen und ſich zur Gratulation wieder, wie früher, im Schnurr⸗ 
bart präſentirt. — Wenn das wahr iſt, ſo ſteht auch Kaiſer 
Wilhelm II. etwas unter dem „Pantoffel,“ denn es iſt bekannt, 
1 die Kaiſerin nicht recht etwas von dem Vollbart hat wiſſen 
wollen. 

König Karl von Rumänien trifft um die 
Mittagsſtunde des nächſten Dienſtag zum Beſuche des Kaiſerlichen 
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„Meinetwegen,“ murrte Nette. 

„Welches Kleid trug Fräulein Riehl an jenem Nachmittag?“ 

„Na, ſo was!“ rief ſie überraſcht, wie kann ich denn das 
noch wiſſen? Fräulein Agnes hat ſo viele Kleider —“ Sie 
verſtummte plötzlich und machte ein erſchrockenes Geſicht. 

„Vielleicht eins von rother Seide mit Perlmutter-Knöpfen?“ 
fragte Lange ruhig weiter. 

Nette ſetzte ihren Korb nieder und ſich ſelber auf einen am 
Wege liegenden Stein. Sie zitterte heftig und ſtierte den De⸗ 
tectiv ganz entſetzt an. N 

„Der Korb iſt Ihnen zu ſchwer,“ ſagte Lange theinehmend, 
„dazu gehören jüngere Kräfte. Herr Gott, welche Laſt!“ Er 
hob den ſchwer beladenen Korb empor und ſchüttelte den Kopf. 

„Ach was,“ ſtieß fie kurz athmend hervor, „das macht mir 
gar nichts aus. Die Laſt hier auf meiner Bruſt iſt viel ſchwerer. 
Was meinen Sie denn nun wieder mit dem rothſeidenen Kleide? 
— Sie hat ja gar keins, dieſes kann ich dreiſt beſchwören.“ 

„Deſto beſſer, — dann brauchen Sie ſich ja auch nicht ſo 
zu fürchten.“ Er nickte ihr freundlich zu, wandte um und ſchritt 
langſam den Weg nach der Stadt zurück. 

Nette blickte ihm unverwandt nach. „Woher der Menſch 
das Alles wußte?“ murmelte ſie vor ſich hin, „das kann doch 
nicht mit rechten Dingen zugehen. Rothſeidenes Kleid! — Ob 


ich's wohl beſchwören könnte? — Das iſt ja eine neue Frage, 


an die ich gar nicht im Traume gedacht hab'. Gott ſteh' mir 
bei, ſie hatte ja die rothſeidene Blouſe an, ich weiß es nun auf 
einmal wieder, als ob's geſtern geweſen wär'. Nachher zog ſie 
ein Mouſſel inkleid an, weil fie die ſchöne Blouſe an den Dornen 
im Gartenzaun zerriſſen hatte Was hatte ſie dort verloren? 
— Mein Himmel, wie lange hab' ich nach dem ausgeriſſenen 


1 
1 
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Hofes in Potsdam ein, wo Nachmittags im Neuen Palais eine 
Feſttafel ſtattfindet. Mittwoch, den 28. Oktober, iſt große Gala⸗ 
vorſtellung in der Oper. 

Laut der K. V. Z. it Frhr. v. Stumm aus Neun⸗ 
kirchen zum Mitgliede der am 2. November tagenden General⸗ 
Synode der preußiſchen evangliſchen Landeskirche ernannt worden. 

In Sachen des Nordoſtſeekanals fanden 
in den letzten Tagen im Reichsamt des Innern zu Berlin Kon⸗ 
ferenzen ſtatt, an denen, der Kreuzztg. zufolge, der Staatsſekretär 
v. Bötticher, der Unterſta tsſekretär Dr. v. Rottenburg, Miniſterial⸗ 
direktor Nieberding, Geh. Rath Bänſch, Geh. Rath Bartels, Geh. 
Reg.⸗Rath Dr. Löwe und der Geh. Baurath Füllſcher aus Kiel 
theilnahmen. Es dürfte ſich um die Fortführung und den bis- 
herigen Verlauf der Arbeiten beim Bau des gedachten Kanals 
gehandelt haben. N 

Der deuſche Kolonialrath in Berlin trat 
am Freitag in die Spezialberathung der ihm gemachten Vorlagen 
ein. Im Allgemeinen erfolgte eine Zuſtimmung, ſo daß ſchon 
heute Sonnabend der Abſchluß der Berathungen erfolgen kann. 


Auslanöò. 


Frankreich. Ein Congreß der Eiſenbahnbe⸗ 
amten iſt in Paris zuſammengetreten, welcher auf die Ver⸗ 
beſſerung der allgemeinen Standesverhältniſſe hinwirken ſoll. — 
Aus Süd Frankreich kommen immer neue Hiobspoſten über 
den gewaltigen Schaden, welchen die herrſchenden Ueberſchwem⸗ 
mungen, und aus dem Norden ſolche über den Schaden, welchen 
der heftige Orkan der letzten Tage angerichtet hat. Die Verluſte 
beziffern ſich auf Hunderttauſende. Vorausſichtlich werden von 
Staatswegen Unterſtützungsgelder angewieſen werden. — Die 
franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, die Proſtitution und 
das Zuhälterthum, welche ſich in großen Städten außer⸗ 
ordentlich breit machen, in rückſichtsloſer Weiſe zu bekämpfen. 
Die ſchärfſten Beſtimmungen der vorhandenen Geſetzgebung ſollen 
ausnahmslos zur Anwendung gelangen. — Einige konſervative 
Zeitungen hatten die Meldung gebracht, der Pa pſt habe gegen 
das Vergehen der franzöſiſchen Regierung wie⸗ 
der diejenigen Erzbiſchöfe proteſtirt, welche dem Miniſterialer⸗ 
laſſe bezüglich des Verbotes weiterer Pilgerfahrten nach Rom 
keine Folge leiſten wollten. Die Meldung hat ſich indeſſen nicht 
beſtätigt, im Vatikan wartet man augenſcheinlich ab, wie das 
Pariſer Appellgericht, dem die Sache überwieſen iſt, entſcheiden 
wird. Es mehren ſich die Stimmen, daß das ganze Vergehen 
der Regierung doch etwas recht unbedacht geweſen iſt. Man hat 
aus der Mücke einen Elephanten gemacht. 

Großbritannien. Die Londoner Morgenpoſt erfährt, daß 
General Matthews, jetziger erſter Miniſter des Sultans 
von Zanzibar in ſeiner früheren Eigenſchaft als Regierungskom⸗ 
miſſar und Generalconſul für Oſtafrika keinen ſpeciellen Nachfol⸗ 
ger erhalten werde. Dieſe Stellung wird künftig von dem bri⸗ 
tiſchen Agenten und Generalconſul für Zanzibar, Portugal mit 
ausgeführt werden. Dem Letzteren würde demnach die oberſte 
Wahrung der britiſchen Intereſſen ſowohl im Protektorate von 
Zanzibar, wie in ganz Oſtafrika zuſtehen. 

Italien. Die Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen zwiſchen Italien und Deutſchland find im Prinzip als ab⸗ 
geſchloſſen zu betrachten. Es ſind nur noch einige Formalitäten 
zu erfüllen, und kann dann die Unterzeichnung erfolgen. Der 


Flicken mit dem Perlmutterknopf ſuchen müſſen, er war nicht 
zu finden. Und nun kommt dieſer fremde Mann daher und 
fragt nach einem rothſeidenen Kleide! — O, dieſes Unglücks⸗ 
mädchen, was hatte ſie nur bei der Dornenhecke zu ſchaffen? — 
Nun kann's noch auf ſie kommen, ach, Du grundgütiger Gott, 
das wär' ja doch auch noch eher zu glauben, als von ihrem 
alten guten Vater, denn wenn alles zuſammenkommt —“ Sie 
ſchwieg, mühſam vorwärts haſtend und mit wirrem Ausdruck in 
die Ferne ſtierend. Noch niemals war ihr der Weg ſo lang 
vorgekommen, ſo ſauer geworden wie heute, — an den Füßen 
ſchienen Bleigewichte zu hängen, in den Ohren ſummte es wie 
Glockengeläute und alle Augenblicke mußte ſie den Korb nieder⸗ 
ſetzen, um eine Weile auszuruhen, weil die Kräfte ſie zu ver⸗ 
laſſen drohten. 

„Wenn ich nur gleich ſtürbe,“ ſtöhnte die arme Alte, „dann 
wäre ich mit einem Male erlöſt, brauchte mich nicht mehr vor'm 
Gericht und vor all dem andern Schrecklichen zu fürchten, brauchte 
nicht zu ſchwören und könnte meinen Frieden mit dem Herrgott 
und meine ewige Seligkeit mit in's Grab nehmen. Du lieber 
himmliſcher Vater, nimm mich doch heut' noch zu Dir und hab' 
auch Erbarmen mit meinem alten Herrn, der am beſten bei 
ſeiner Seligen aufgehoben wär', Du weißt es ja, daß er's nicht 
gethan hat, aber ob er heute ſchon ſterben möcht', das kann ich 
ja nicht wiſſen, und will's darum auch nicht von Dir gebeten 
haben. Aber von mir iſt's ernſt gemeint, lieber Gott!“ 

Nette hatte ihren Korb wieder hingeſetzt, die Hände gefaltet 
und in ihrer Herzenseinfalt dieſen Stoßſeufzer zu Gott geſandt. 
— Sie fühlte ſich daduich etwas beruhigt, und ſchleppte ſich 
mühſam nach Hauſe, wo ſie von Fräulein Agnes mit heftigen 
Vorwürfen wegen ihres ſo langen Ausbleibens empfangen wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vertrag wird zuſammen mit dem deutſch⸗öſterreichiſchen dem 
Reichstag vorausſichtlich ſchon im Laufe des November zugehen. 

Niederlande. Aus Haag wird in beſtimmteſter Weiſe er⸗ 
klärt, daß erneute Gerüchte von einem bevorſtehenden Beſuche 
der kleinen König in Wilhelmine der Niederlande 
und ihrer Mutter in Berlin ganz und gar unbegründet ſind. 
Für eine mienorenne Königin iſt auch ein Beſuch an einem frem⸗ 
den Hofe recht wenig angemeſſen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchäftigt man ſich mit löblichem Eifer 
mit Finanzangelegenheiten. Die Czechen haben bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten nie ein größeres Wort geführt, als gegenwärtig, wo 
Kaiſer Franz Joſeph fie zur Beſcheidenheit ermahnte. Die Czechen 
wiſſen allerdings, daß Beſcheidenheit nicht weit vorwärts hilft. 

Rußland. Die Nachrichten über weitere Getreideaus⸗ 
fuhrverbote, welche Rußland beabſichtigt, wollen trotz aller 
Dementis nicht verſtummen. Einem Petersburger Telegramm 
des Standard zufolge veabſichtigt die ruſſiſche Regierung, dem⸗ 
nächſt die Getreideausfuyr gänzlich zu verbieten. Ein ſolcher 

las ſei ſtündlich zu gewärtigen. Von anderer Seite wird, wie 
geſagt, beſtritten, daß dieſe Angaben zutreffend ſind. — Während 
die Petersburger Regierung im Hinblick auf die wachſende Noth 
im Lande ihr Hauptaugenmerk doch eigentlich darauf richten ſollte, 
die Einwohner zu beruhigen und zufrieden zu ſtellen, dauert die 
Hetze gegen Deutſche und Finnländer ununterbrochen fort. Es 
vergeht kaum ein Tag, an welchem keine Verordnung erſcheint, 
die irgend einem alten und verbrieften Recht der Finnländer und 
Deutſchen den Garaus macht. Gerechtigkeit iſt eine Zier der 
Krone, nur nicht an der Newa. 


Aſien. Die neueſten Nachrichten aus Changhai bringen 
Einzelheiten über einen Aufruhr in der Provinz Fukio. 
Den Mittelpunkt bildete die Stadt Thema. Der Anführer, ein 
Mann Namens Chen, hat unter ſeiner Fahne ca. 2000 Mann 
und beabſichtigt, mit dieſen die Dynaſtie Ta Ching zu vertrei⸗ 
ben. Unter demg Vorwande, die Arbeiter in den Salzbergwerken 
zum Gehorſam zurückbringen zu wollen, ließ er im Taifen⸗Tem⸗ 
pel bei Entfaltung ſeiner Fahne Gebete für ſeinen Sieg verrich⸗ 
ten. Sein erſter Angriff auf die Salzwerke war erfolgreich. Die 
Bureaus wurden erſtürmt und verbrannt. Die Rebellen nagelten 
einen Mann mit den Händen und Füßen auf ein Brett und 
ſchnitten ihn als Opfer für die Fahne in Stücke Der Magiſtrat 
hob 1000 Freiwillige aus und verſuchte die Vertheidigung der 
Stadt. Nach Verlauf von drei Tagen trat Mangel an Lebens⸗ 
mitteln ein. Die Inſurgenten erſtiegen alsdann die Stadt⸗ 
mauern, eroberten die Stadt und ſetzten alle Gefangenen in 
Freiheit. Vom nächſten Regierungsſitz trafen Truppen ein, vor 
denen die Inſurgenten auf einen nahen Hügel flohen, wo ſie ſich 
feſtſetzten. 


Die neue Weichſelbrücke bei Dirſchau. 
Der Bau der zweiten Brücke über die Weichſel, welche zwei 
Eiſenbahngeleiſe und Raum für Fußſteige zum Gebrauche der 
Eiſenbeamten enthält, iſt nunmehr ſo ziemlich vollendet und es 
ſteht die Inbetriebnahme nahe bevor. In Ausſicht genommen 
iſt ſie für den 31. October, vielleicht wird ſie aber ſchon 2 bis 3 
Tage früher erfolgen. Der gewaltige Bau hat zunächſt eine 
eingreifende Umänderung der Dämme auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer zur Folge gehabt, da, wie ſchon berichtet, die Regulirung 
der Weichſel zum Zweck des neuen Durchſtiches bereits von Dir⸗ 

ſchau ihren Anfang genommen hat Während oberhalb der 
Brücke der Weichſeldamm in einem ſcharfen Knie ſtromeinwärts 
ſprang, iſt nunmehr der Damm gerade gelegt und läuft unter 
Vermeidung des Knies in gerader Linie auf die Brücke zu. Un⸗ 
terhalb der Brücke ging der Damm wiederum mit einer Aus⸗ 
buchtung, deren Spitze jedoch landeinwärts wies, weiter. Auch 
dieſe Ecke iſt durch den neuen Damm, der gleichfalls in gerader 
Linie läuft, abgeſchnitten, ſo daß oberhalb der Brücke eine Er⸗ 
weiterung, unterhalb eine Beengerung der Deichanlagen einge- 
treten iſt. Drei Traverſen, aus Quaderſteinen hergeſtellt, die 
ſpäter noch durch Cementguß mit einander verbunden werden 
ſollen, laufen von dem Damm über das Vorland nach dem 

Strome zu, und haben daher den Zweck, bei Hochwaſſer eine 
Auskolkung des Vorterrains zu verhüten. Vor den Pfeilern der 
neuen Brücke, welche zwiſchen dem Damm und dem Waſſer liegen, 
ſind mächtige Steinſchüttungen angebracht. Außerdem läuft 
zwiſchen den alten und neuen Pfeilern eine gleichfalls aus Duader- 
ſteinen hergeſtellte Steinſchicht, an welcher ſich die Wirbel, welche 

durch die Brandung des Hochwaſſers an den alten Pfeilern er⸗ 
zeugt werden, ohne Schaden für die Fundamente der neuen 
Pfeiler brechen ſollen. — Die alte und die neue Brücke haben 
dieſelbe Länge, beide beſitzen ſechs Joche, welche auf zwei Land⸗ 
und fünf Waſſerpfeilern ruhen. Auch die Spannung der ein⸗ 
zelnen Joche und die Lichthöhe iſt dieſelbe, da die Pfeiler der 
neuen Brücke mit einer kleinen Abweichung nach Oſten zu un⸗ 
mittelbar unterhalb der Thürme der alten Brücke errichtet ſind. 
Damit iſt jedoch die Aehnlichkeit zwiſchen den beiden Brücken er⸗ 
ſchöpft; denn auch der Laie, der von der alten Brücke aus die 
neue betrachtet, wird an dem Bau derſelben die gewaltigen Fort⸗ 
ſchritte der Technik wahrnehmen. Während die Pfeiler der alten 
Brücke maſſive, mit Zinnen gekrönte Thürme ſind, gewähren die 
mit Sandſteinen bekleideten Pfeiler einen faſt zierlichen Anblick, 
was nicht zum geringen Theil dadurch hervorgerufen wird, daß 
die Pfeiler vom Waſſer auſſteigend nach der Spitze zu ſchmäler 
werden. Während auf der alten Brücke die Eiſenſtäbe ein dichtes 
Gitter bilden, das kaum die Durchſicht geſtattet, ſchwingt ſich die 
neue Brücke in zierlichen Ellipſen von Pfeiler zu Pfeiler, und 
die ſchlanken Bogen werden durch ſo wenige Zwiſchentheile ver⸗ 
bunden, daß der ganze Bau einen ungemein durchſichtigen und 
luſtigen Eindruck macht. An der alten Brücke ſind ferner die 
Eiſentheile in ununterbrochener Verbindung von Endpfeiler zu 
Endpfeiler durchgeführt; auch hierin weicht die neue Brücke ab, 
denn jeder Bogen iſt für ſich montirt und zwiſchen je zwei 
Bogen befindet ſich da, wo ſie an den Pfeilern zuſammenſtoßen, 
ein Zwiſchenraum, der dazu dient, den Längenänderungen, wie ſie 
durch die verſchiedenen Temperaturen hervorgerufen werden, den 
entſprechenden Spielraum zu gewähren. Die Portale der neuen 
Brücke, welche heute noch mit Gerüſten umgeben ſind und der 
Crenelirung noch entbehren, werden diejenigen der alten Brücke 
an Höhe überragen, doch werden ſie des plaſtiſchen Bildhauer⸗ 
ſchmuckes entbehcen. An der Stirnſeite erhalten fie eine 
Verzierung durch farbige glaſirte Ziegeln, nach der Waſſer⸗ 
ſeite zu ſind an dem weſtlichen Thore zwei preußiſche, an 
dem öſtlichen zwei deutſche Adler angebracht. Die Portale 
der alten und neuen Brücke ſind durch ſtarke Mauern 
verbunden, welche an jedem Ufer einen Zwiſchenhof bilden. Dieſe 


Mauern ſind mit Schießſcharten verſehen, von denen diejenigen 


der äußeren Mauern nach dem Lande, diejenigen der inneren 
nach dem Waſſer zu gehen. Tritt man vom Bahnhof Dirſchau 
kommend, in den durch die beiden Mauern gebildeten Vorhof, 
ſo erblickt man an der dem Waſſer zu gelegenen Mauern eine 
Roſette, in welcher mit goldenen Lettern auf graugrünem Unter⸗ 
grund die Worte eingetragen ſind: „Erbaut in den Jahren 1888 
bis 1891.“ Sobald die neue Brücke in Betrieb genommen iſt, 
werden die Schienen von der alten Brücke, die nunmehr aus⸗ 
ſchließlich dem Wagen- und Fußgängerverkehr dienen wird, entfernt. 
Dadurch wird ein langgehegter Wunſch der Niederungsbewohner 
und der Dirſchauer erfüllt, die nunmehr endlich eine Verbindung 
zwiſchen den beiden Weichſelufern beſitzen, die fie zu jeder Zeit 
und unbehindert durch den Eiſenbahnverkehr benutzen können. 
Aber auch der Eiſenbahnbetrieb hat durch den Wegfall der ein⸗ 
geleiſigen Strecke an Sicherheit und Schnelligkeit gewonnen, ſo 
daß die Eröffnung der neuen Brücke einen bedeutſamen Wende⸗ 
punkt in dem Verkehrsweſen unſerer Provinz bezeichnet. 


Yrovinzial⸗ Nachrichten. 
Gollnb, 22 October. (Paßmaßregel.) Die 
ruſſiſche Kammer geſtattet den Uebergang nach Rußland nur ge: 
gen Vorlegung eines Legitimationsſcheins der hieſigen Polizei⸗ 
behörde. Legitimationskarten anderer Polizeibehörden reſpektirt 
der ruſſiſche Beamte nicht. Da unſere, und wohl auch andere 
Polizeibehörden des Kreiſes nur ihren Gemeindemitgliedern Le⸗ 
gitimationskarten ertheilen, ſo iſt jeder Fremde gezwungen, ſich 
einen Jahrespaß zu beſorgen, der neben vielen Umſtänden mit 
erheblichen Koſten verknüpft iſt. Vielen Fremden iſt dies unbe: 
kannt, ſie kommen daher beim Grenzübertritt in die peinlichſte 
Verlegenheit. Sie würden gut thun, ſich vorher in ihrem Hei⸗ 
mathsorte die erforderliche Legitimation zu beſchaffen.) 

— Aus dem Kreiſe Culm, 21 October. (Neue Mol ⸗ 
kere i.) In der letzten Zeit beginnt man immer mehr einzu⸗ 
ſehen, daß eine rationelle Viehwirthſchaft für die Landwirthſchaft 
am einträglichſten iſt. Deshalb vermehren ſich die Molkereien 
auch von Jahr zu Jahr. So wird auch in dieſem Jahre wieder 
eine Molkerei in Wrotzlawken eröffnet werden. Zu dieſem Zwecke 
iſt eine Genoſſenſchaft gebildet worden, von welcher ſchon 350 
Kühe gezeichnet ſind. Der Rohbau, welcher vom Zimmermeiſter 
Oeſterle in Wrotzlawken ausgeführt wird, koſtet 20 000 Mark. 
Mit der maſchinellen Einrichtung dürfte das ganze Etabliſſement 
auf 36 000 Mark zu ſtehen kommen 

— Rieſenburg, 22. October. (Feuer) Die Zerwerſche 
Beſitzung auf Abbau Rieſenkirch iſt mit Ausnahme des alten 
Wohnhauſes vollſtändig niedergebrannt. i 

— Pr. Stargard, 22. Oktober (Der Aufenthalt 
des Offiziers,) welcher angeblich hier vermißt wurde, iſt 
bereits bekannt. Er hat ſich nach der „Danz. Ztg.“ wegen Krank⸗ 
heit in eine Berliner Spezialklinik begeben müſſen. 

— Aus der Tuchler Haide, 21. Oktober. (Die Kar⸗ 
toffelernte) iſt zu Ende. Sie iſt günſtiger ausgefallen, 
als man erwartete. Die Daberſche Sorte hat ſich am beſten be⸗ 
währt. Einzelne Beſitzer haben von dieſer Gattung ſogar den 
zwölften Scheffel geerntet. Der Scheffel guter Kartoffeln koſtet 
2,50 Mark. 

— Danzig, 27. Oktober. (Intereſſante Speiſe⸗ 
karte.) Bei dem erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt, Herrn 
Dr. Baumbach, fand ein Diner ſtatt, zu welchem auch der Ober⸗ 
präſident von Goßler nebſt Gemahlin erſchienen war. Große 
Heiterkeit rief der „Speiſezettel“ hervor. Er lautete folgender⸗ 
maßen: Eyn Veſtmahl den XX. des Weinmonds anno Domini 
1189 euff der Laſtadien zu Dantzigk. Nun langet zu: Eſtlich 
wird aufgetragen eyne Kraftbruehen von Hühnern. — Zum andern 
kommt hereyn der Ruekken von eynem Wildpret mit Tunk. — 
Darzu Erdaephelen ohne Schallen. Item eyn feiner Humarus / 
it roth geſotten / ſchwamm obm im Nordmeer. — Item eon 
Gericht von Ganslebern auch Paſtetten genennet. — Item eyn 
Faszahnenvogel gar wohlſchmeckend bereyt. — Darzu ein fain 
Salaetlein auch ein Compoſitum aus bern und ſunſtigen Fruechten. 
— Aspargus faſt nytzlich zu eſſen. — Eyn ſüszer ſaim fo zu 
eyss gefrohren. — Item Butter nepſt deme caſeo, darzu vergisz 
nit des Brots. — Item der früchte und des confectum zu genuege. 
Hierzu trinkt man: Erſtlich eyn gläslein Wein von bergk Ve⸗ 
ſuvius im wälſchen Lande / auch jo du wilt / eyn gläslein von 
Madeyera / iſt eine ſichere inſula im Ocean. — Wein von dere 
Moſella und Roter vom Frankenlande ſo viel man mac. — Item 
eyn Wein ſo im Rydeshyme gewachſen. — Item eyn becherlin 
roth von eynem berümbten Schloß in gallia. — Auch ein glas 
mit ſchäumen. — Eyn ſuepplein von Cychoria / wird heysz ge: 
trunken. — Darzu eyn gebrannt Waſſer. — Item eyn krueglein 
bier iſt gut fürn Durſt. — Das; ſollt dir wahl bekommen. 

— Tolkemit, 22. Oct. (Eine aufregen de Scene) 
ſpielte ſich in der katholiſchen Kirche ab. Während der Kaplan 
die Meſſe las, trat Probſt P. in die Kirche. Als er vor dem 
Hochaltar angekommen war, ſtürzte ſich plötzlich von der Seite 
eine offenbar an religiöſem Wahnſinn leidende, hier wohlbekannte 
Weibsperſon mit hocherhobenen Armen auf ihn und ſchlug ihn 
mit einem harten Gegenſtande, der ein ſchwerer Roſenkranz ge⸗ 
weſen ſein ſoll, wiederholt ins Angeſicht, indem ſie mehrmal laut 
hier nicht wiederzugebende Worte gegen ihn ausſtieß. Der Miß⸗ 
handelte war an der Oberlippe verletzt, ſo daß er blutete und 
die Kirche verlaſſen mußte. Die Perſon, die ſich wie eine Ra⸗ 
ſende geberdete, war nur unter Anwendung aller Kräfte aus der 
Kirche zu bringen. 

— Königsberg, 22. October. (Unfall.) Der um 12 
Uhr 27 Minuten Mittags hier eintreffende Perſonenzug von 
Dirſchau iſt auf der Strecke zwiſchen Ludwigsort und Wolitnick 
einer großen Gefahr glücklich entgangen. Ihm begegnete ein 
von hier abgelaſſener Güterzug, in welchem ſich auch mit Eiſen⸗ 
bahnſchwellen beladene Lowries befanden. Dieſe Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen müſſen wohl über die erlaubte Ladebreite hinausgeragt 
haben, denn es wurden durch ſie im Vorbeifahren Fenſter und 
Wände der Waggons des Perſonenzuges eingedrückt, (?) wobei 
glücklicher Weiſe keiner der Reiſenden zu Schaden kam. So er⸗ 
zählt den Vorfall ein Inſaſſe genannten Zuges, der die Nothleine 
zog und den beſchädigten Zug zum Stehen brachte. 


* 
AJocales. 
Tborn, den 24. Oktober 1891. 
— Einführung des Erſten Bürgermeiſters Herrn Dr. Kohli. 
In der heute Nachmittag ſtattgefun denen öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, an welcher faſt ſämmtliche Magiſtrats⸗ 
Mitglieder und Stadtverordnete theilnahmen, wurde unſer neuer 
Erſter Bürgermeiſter, Herr Dr. Kohli durch den Herrn Ober-Regie 
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ungsratb von Nikiſch⸗Roſenegk aus Marienwerder in ſein Amt einge⸗ 
führt. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden Herrn 
Profeſſor Boetbke ergriff Herr Ober Regierungsratt von Nitkiſch⸗ 
Roſenegk das Wort: In der Städteordnung ſei es vorgeſchrieben, daß 
die Oberbürgermeiſter der Städte durch den Regierungspräſiden ten des 
Bezirks in Eid und Pflicht genommen würden. Er babe den Auftrag, 
den Herrn Erſten Bürgermeiſter einzuführen und der Verſammlung 
mitzutbeilen, daß es dem Herrn Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder febr leid ſei. nicht perſönlich berzukommen, er laſſe der Stadt 
aber herzlichen Glückwunſch übermitteln. Ebe er ſich ſeines Auftrages 
entledige, könne er nicht umhin, desjenigen Mannes in Dankbarkeit zu 
gedenken, der zuletzt an der Spitze der Verwaltung der Stadt geſtanden. 
Dieſer babe, wie ſelten Jemand, die Gabe beſeſſen, in jeden Gegenſtand, 
in jede Materie bis aufs Gründlichſte einzudringen bei richtiger Sach⸗ 
kenntniß. Was er einmal für aut und wahr erkannt, das habe er mit 
unermüdlicher Ausdauer zur Geltung gebracht. Sein feiner Taet, fein 
Geſchick haben ihn die ſchwierigſten Anforderungen überwinden laſſen, 
welche an die Stadt durch Ausbau derſelben zu einer Feſtung erſten 
Ranges geſtellt find, auf Thorn ſchaue ganz Deutſchland mit Stolz und 
Hoffnung als „Wacht an der Weichſel.“ Er hat es verſtanden, die 
Härten, denen Thorn als Grenzſtadt ausgeſetzt war, zu mildern. Nicht 
nur für das materielle, ſondern auch für das geiſtige Leben babe Herr 
Oberbürgermeiſter Bender das regſte Intereſſe gebabt, das erſehe 
man ſo recht aus dem Bericht der letzten Kreisſynode, in welchem Herr 
Bender mit großer Wärme für die Errichtung einer Univerſität für 
Weſtpreußen und Poſen eintritt in der Hoffnung, die Polen mit den 
Deutſchen zu gemeinſamer Arbeit zu vereiniger. — Zu Herrn Dr. 
Kobli gewandt, ſprach Herr v. Nikiſch⸗Roſeneak etwa: Die Aufgaben⸗ 
die an Sie, Herr Doctor, herantreten, find vielſeitig und wie ich auch aus 
Kundgebungen der Preſſe erſeben habe, recht umfangreich, als da ſind 
Canaliſation, Schulbausbau, Bau einer Volksbadeanſtalt. Ob aber 
eine Ermäßigung der 270 pC. Communalſteuer möglich fein wird, das 
möchte auch ich bezweifeln. Möge Ihnen, Herr Bürgermeiſter dieſelbe 
Kraft, wie Ihrem Herrn Amtsvorgänger beſchieden, möge Gottes Se 
gen, an dem Alles gelegen, mit Ihnen in Ihrem Berufe fein. Ich bitte 
Sie, daſſelbe Gelöbniß, welches Sie in Ihrer bisherigen Stellung ſchon 
einmal abgelegt, zu wiederholen und verpflichte ich Sie darauf mit Hand- 
ſchlag an Eidesſtatt. Ich erkläre hiermit die Einführung des Herrn Dr. Kohli 
als Erſten Bürgermeiſter von Thorn als vollzogen. — Herr Stadt: 
verordneten ⸗Vorſteber Profeſſor Boetbke richtet an Herrn Dr. Kohli 
etwa folgende Worte: Ich beiße Sie Namens der Stadt berzlich will⸗ 
kommen! Die Aufgaben, welche Johnen bier bevorfteben, find Ihnen 
bisher nur von der ſchwierigen Seite vorgefübrt, ich erinnere mich aber, 
daß ſtets bei einem Wechſel unſeres Oberhauptes ebenſo bedeutende Auf- 
gaben vorgelegen haben. Uns liegt daran, daß Sie mit Freudigkeit und 
Hoffnung an die großen Aufgaben bherangeben, alsdann werden Ihnen 
die letzteren lohnend und dankbar erſcheinen. Wir haben das Vertrauen, 
welches wir in Sie geſetzt haben, als wir Sie zum Erſten Bürgermeiſter 
unſerer Stadt erwäblten, noch jetzt. Ich erinnere mich aus längſt ver- 
gangenen Zeiten Ihres Herrn Vaters; in Ihnen glaube ich die gleiche 
Umſicht und Sorgfalt, das Wohlwollen, die Gerechtigkeit die Feſtigkeit 
im Willen wieder lebendig zu erkennen. Wir verſprechen, aden auf das 
Wobl der Stadt zielenden Maßnahmen den beſten Willen und das 
lebhafteſte Intereſſe entgegenzubringen, das Gleiche darf ich auch wobl 
vom Magiftrat ſagen. Wir bitten Sie, in uns Vertrauen zu ſetzen, 
dann wird es ſtets gelingen, Schwierigkeiten und Verſtlimmungen bald 
zu beſeitigen. Wir betrachten Sie als unſeren Führer, auf den wir 
mit Vertrauen blicken und beißen Sie herzlich willkommen. — Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli erwiderte mit dem Ausdruck des 
aufrichtigſten Dankes für das ihm allſeits ausgeſprochene Willkommen 
und bei der Wahl entgegengebrachte Vertrauen: — Vertrauen ſchaffe 
wieder Vertrauen! Er hoffe auf ein ſtetes gegenſeitiges Einvernehmen. 
Ihm ſeien von allen Seiten die hoben Verdienſte des Herrn Bender, feine 
unermüdliche Arbeitskraft, feine Pflichttreue geſchildert, fo daß er Furcht 
bekommen babe, als er ſich um die bieſige Stelle beworben babe. Er 
ſei ſich wobl bewußt, daß ihm bier in Thorn Aufgaben bevorftänden, 
wie er fie gleicher Art im Leben noch nit gebabt. Aber der Gedanke 
an feinen Vorgänger werde ihm ſtets ein Sporn fein, ihm nachzueifern. 
Seine Hoffnung und fein Wunſch ſei es, daß man wie von Herrn 
Oberbürgermeiſter Bender in Breslau auch einſt von ihm Gleiches 
fagen und ſich der Spruch: „Es wächſt der Menſch mit feinen höhern 
Zwecken an ihm bewahrbeiten möge Darauf wurde in die Berathung 
der Tagesordnung eingetreten : 

— Der neue Commandant von Thorn, Herr General Major 
von Hagen wird, wie wir hören, in den nächſten Tagen hier eintreffen 
und feine Amtsgeſchäſte übernehmen. Herr v. H. iſt am 25. Juli 1835 
zu Limmritz, Kreis Oſt-Sternberg, geboren. Am 1. Oetober 1854 in 
das 10. Infanterie⸗Regiement eingetreten, ſpäter zum 2. Regiment ver⸗ 
ſetzt, wurde er bier 14. October 1856 Sekonde-Lieutenant, kam 1. Juli 
1860 zum Infanterie⸗Regiment Ne. 42 und 23. Februar 1861 wiederum 
zum Grenadier⸗Regiment Nr. 2, wurde 22. Mai 1864 Premierlieutenant, 
beſuchte von 1864-66 und 1867 die Kriegs ⸗ Akademie, machte in der 
9. Compagnie des Regiments den Feldzug 1866 gegen Oeſterreich bei 
der 1. Armee mit und focht bei Guſchin und Königarätz, kam 25. Sep, 
tember 1867 zum Infanterie⸗Regiment Nr. 92 in Deſſau, wurde bier 
21. Oetober 1889 Hauptmann, ſocht als folder im Feldzug 1870071 
gegen Frankreich bei Beaumont und nahm fpäter an der Einſchließung 
von Paris theil, wobei er ſich das Eiſerne Kreuz II. und J. Klaſſe, das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Sächſiſchen Albrechts Ordens mit Kriegs⸗ 
Dokoration und des Anhaltiſchen Ordens Albrechts des Bären mit 
Schwertern erwarb. Am 18. Juli 1871 kam er mit 4½ Jahre vor⸗ 
datirtem Patent wiederum zum Grenadier- Regiment Nr. 10, wurde 
10. februar 1877 als Major dem Regiment, 17. April 1877 dem In ⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 20 aggregirt, 11. Mai 1877 einrangirt und 
12. Januar 1877 Bataillons⸗Commandeur. Am 22. März 1881 wurde 
er Commandeur des Jägerbataillons Nr. 2 in Greifswald, 13. März 
1884 Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabsofficier im Inſanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 in Thorn, 13. October 1887 mit Führung des 
Infanterie - Regiments Nr is in Gleiwitz beauftragt, 15. November 
1887 als Oberſt⸗-Commandeur des Regiments. 29. Juli 1890 wurde 
er als General- Major Commandeur der 16. Infanterie- Brigade in 
Erfurt, nahm als ſolcher am Kaiſermanöver 1391 theil und wurde durch 
Verleihung des Rotben Adler-Ordens II. Klaſſe mit Eichenlaub aus⸗ 
gezeichnet, nachdem er ſchon früher den Kronen⸗Orden II. Klaſſe erhalten. 
Die Ernennung zum Commandanten von Thorn datirt vom 18. Okto⸗ 
ber 1891. 

— Rudolf Falb, der bekannte Wetterprophet, wird am Mittwoch 
den 28. d. Mts. in der Aula der Bürgerſchule im Kaufmänntſchen 
Verein einen Vortrag halten über das Thema: „Kritiſche Tage, Sint⸗ 
flutb und Eiszeit.“ 9 

— Militäriſches. Hoge, Premier⸗Lieutenant von der Reſerve des 
Ulanen:Regimentd von Schmidt (1. Pomm.) Nr 4, zum Rittmeiſter, — 
Erdmann, Vizeſeldw. von Landwebr⸗Bezirk Stargard, zum Sekonde⸗ 
Lieutenant der Ref. des Inft. Regts. von der Marwitz (8. Pom. n.) 
Nr 61, — Duszynski, Bigzefeldw, vom Landw.-Bezirk Graudenz, zum 
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Sek. Lt. der Landw. Inft. 1. Aufgebot, — Goltz. Vizewachtm. vom 
Landw. Bezirk Cüſtrin, zum Sek. Lt der Rei. des Ulan. Regts. von 
Schmidt (1. Pomm) Nr. 4, — Voigt, Vizeſeldw von demſelben Landw. 
Bezirk, zum Sek. Lt. der Reſ. des Inft. Regts von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, — Hannemann, Vizefeldw. vom Landw Bezirk Dt. Krone, 
zum Sek. Lt. der Ref. des Inft. Regts. von der Marwitz (s Pomm-) 
Nr. 61 befördert. 

— Thorner Guſtav⸗Adolf Zweigverein. 
15. d. Mts eine Feier in Leibitſch veranſtaltet, hält derſelbe Sonntag, 
den 25. d. Mis. Abends 6 Uhr eine zweite Feier in der altſtädtiſchen 
ev. Kirche ab. Die Predigt bat hier, Pfarrer Hänel, den Bericht, Pfarrer 
Jacobi übernommen 

() Dr. Hirſchberg iſt von bier nach Bromberg überſiedelt. 

„ — Ober⸗Regierungsrathlv. Nikiſch⸗ Roſenegk aus Marien 
werder iſt heute zur Einführung unſeres Erſten Bürgermeiſters, Herrn 
Dr. Kobli bier eingetroffen und zwar in Vertretung des Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten von Horn, welcher anfangs die Einführung unſeres 
neuen Stadtoberhauptes vornehmen ſollte, aber jetzt verhindert ift« 

— Zur Invaliditäts- und Altersverſicherung. Die oſtpreußiſche 
Invaliditäts- und Alterverſicherungs-Anſtalt ſcheint bis jetzt ziemlich 
ungünſtige finanzielle Erfahrungen zu machen Sie läßt darauf bin 
weiſen, daß viele verſicherungspflichtige Perſonen entweder überhaupt 
feine Quittungskarte beſitzen oder dieſelbe nicht mit der genügenden An- 
zahl von Beitragsmarken verſehen haben. In Oſtpreußen ſind, wie 
man berichtet, etwa 522009 verſicherungspflichtige Perſonen vorhanden, 
von welchen bis zum 1 September er. 2.320000 Mk. aufgebracht fein 
müßten. Thatſächlich find aber nur 1383000 Mk. al’o 937 000 Mk. zu 
wenig in die Kaſſe der Verſicherungsanſtalt gefloſſen. Die Erfahrung 
hat ferner dargetban, daß die mit dem Antrage auf Rente vorzulegenden 
Beſcheinigungen oft unrichtig ausgeſtellt werden, wodurch der Kaſſe eine 
die angeſtellten Berechnungen übertreffende Belaſtung droht. Rechnungs⸗ 
mäßig ſollte in Oſtpreußen die Zahl der Renten bis jetzt etwa 6000 be⸗ 
tragen. Es iſt aber bereits die Zahl 11000 erreicht, die ſich bald auf 
12000 ſteigern wird. In Folge dieſer mißlichen Erſabrungen ſollen 
nunmehr die Verſtöße gegen das Geſctz, betreffend die Invaliditäts- und 
Alterverſicherung, ausnabmslos mit Ordnungsſtrafen geahndet werden. 

— Zum neuen Steuergeſetz. Die Königl Regierung bat den 
13. November d. J. als Termin für den Beginn der Perſonenſtands⸗ 
aufnahme zum Zweck der Veranlagung zur Einkommenſteuer für 
1892/93 feſtgeſetzt. Wenn fie nicht an einem Tage zu Ende geführt 

erden kann, iſt fie an den nächſt folgenden Werktagen ununterbrochen 
fortzuſetzen und ſpäteſtens mit dem 18. November zum Abſchluß zu 
bringen. 


Nachdem derſelbe am 


— In der Generalverſammlung der polniſchen Erwerbs und! 


Wirt yſchaftsgenoſſenſchaften zu Schroda iſt ein Beſchluß dabin gefaßt 
worden, daß bis zur Gründung eines allgemeinen Reviſionsverbandes 
die bisherigen drei Reviſionsverbände (in Poſen, Bromberg und Thor n) 
mit dem bisherigen Patronat in der Eigenſchaft eines Aufſichtsraths 
nach den Beſtimmungen des Gneſener Reviſionsverbandes in Funktion 
bleiben ſollen. 

— Die neuen Lehrpläne für die höheren Schulen, welche zu 
Oſtern 1892 ins Leben treten ſollen, ſind erſchienen. Den Direktoren 
und Lehrern iſt über den Inbalt und die an dieſe Verfügung ſich 
knüpfenden Conferenzen ſtrengſtes Amtsgebeimniß auferlegt worden. 
Die Eltern der Schüler erfahren alſo vorläufig nichts über die neuen 
Anordnungen. 

— Socialdemokratie in der Schule. Die Lehrer der Schulen 
in Königsberg baben eine Regierungs⸗Verfügung erhalten, welche es 
ihnen zur Pflicht macht, ein wachſames Auge auf die Verbreitung von 
ſoeialdemokratiſchen Schriften unter Schulkindern zu haben und vor: 
kommenden Falls ſolche Schriften zu konfiscieren. 


dort, wie die „Gal. Tor.“ mittheilt, recht ſchmerzhafte Erfahrungen ge⸗ 
macht. Die Kaſſuben hörten ibn im Kruge zu Szwanzigae ganz ruhig 
mit an und nickten auch, als er von den bohen Abgaben, vom ſchlechten 
Verdienſt und anderen üblen Dingen ſprach, mit dem Kopfe. Als er 
aber in verletzender Weiſe von der Kirche und den Geiſtlichen zu 
ſprechen begann, ſetzten fie ihn an die friſche Luft und gerbten ihm, wie 
die genannte Zeitung mittheilt, draußen in ſehr gründlicher Weiſe 
das Fell. 

— Beſtrafung unruhiger Miether. Aus Spandau wird berichtet: 
In einem Haufe, in welchem ſich eine große Zahl kleiner Wohnungen 
befindet, 1 flegte ein Mietber, namentlich wenn er in etwas fröblicher 
Stimmung heimkam, mit den Thüren zu werfen u. ſ. w. Die Mit⸗ 
bewohner des Hauſes beſchwerten ſich über das Lärmen bei dem Haus ⸗ 
wirth und als deſſen Ermahnung nichts fruchtete, wurde der Polizei 
Anzeige gemacht. In Verbindung mit einer Anklage wegen Sach⸗ 
beſchädigung wurde auch eine Beſtrafung verlangt auf Grund des 
bekannten Unfug⸗Paragraphen Gegen das verurtheilende Erkenntniß 
der Strafkammer legte der Angeklagte Reviſion ein, welche jedoch vom 
Reichsgericht zurückgewieſen wurde. 

— Der diesjährige Martinimarkt wurde beute Vormittag 11 Uhr 
eingeläutet. Der Beſuch des Marktes war heute nur ein ſehr geringer. 
Die Bedeutung der Krammärkte nimmt von Jahr zu Jahr ab. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet heute amtlich die bereits mit⸗ 
getheilte Verſetzung des Landgerichts-Präſidenten Ebmeier von bier nach 
Erfurt. 

( Zu gerichtlicher Zwangsverſteigerung wurde beute das Gut 


Einstimmiges Urtheil. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin. den 24. October. 


Tendenz der Fondsbörſer ermäßigt. 124. 10. 31123. 10 71. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa . | 2340] 212,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 213,20 | 211,30 

Deut ſche 3', proc Reichsanleibe 97,80 97,70 
Preußiſche 4 proc Conſols 105,40 | 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe 66,10 66 — 
Polniſche Aquidationspfandbriefe 64.0 63,70 
Weſtpreußiſche 3½ vroe P andbrieie 94,10 94.10 
Disconto Commandit Antbeile 174,20 173,70 
Oeſterr Creditactien . 151.150,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,35 | 173,05 
Weizen: October 225.25 222.75 
November⸗December 225,25 223,25 

loco in New-Pork. 104.50 | 103,40 

Roggen: loco 2 R 237 — | 236,— 
October. : £ 239,20 | 238,20 
Detober-November. 235,20 | 234,— 

November. December 232,70 | 231,20 

Rüböl: October . 64.40 64,70 
April⸗ Mai 3 61,— 60,90 

Spiritnd: der lid: 71.10 71.20 
70er loco. 8 2 2 51,60 51,70 

70er Oetvber SERIE 2m 50,20 50,70 

70er November-Decembr . . 50,— 50,50 


Reichsbank⸗Discont 4 rCt. — Lombard⸗Zinskuß 41 reſp 5. Ent. 


RE ET 
Jedes Land bat feine ei zene 
Kurmethode; was man in 


Lulkau für 615 000 Mark von der Anſiedelungs⸗Commiſſion erworben.] dem einen mit Tbeen zu beilen ſich abmübt, probirt man in andern mit 
Die W. ſchen Erben hatten ſ. Z 800 000 Mk. geboten, für die Concurs- 
maſſe war ein noch böherer Betrag angenommen, ſonach werden wohl 
kaum 15 c für die Gläubiger aus der Maſſe berauskommen. 

— Gefunden: Eine Eiſenſtange in der Jacobsſtraße. 

— Zugelaufen: Ein Hund in Moder 408. 

— Polizeibericht. 


Verhaftet wurde geſtern eine Perſon. 


Vermiſchtes. 

(Auf der Wolga) in Rußland gerieth ein Paſſagier. 
dampfer in Brand. Neun Menſchen find in den Flammen um⸗ 
gekommen. f 

(Eiſenbahn⸗Unglück.) Auf der Baltimore Ohio⸗Bahn 
in Nordamerika verunglückte ein Eiſenbahnzug. Lokomotivführer 
und Heizer wurden getödtet, 4 Perſonen wurden verletzt. 

(Diverje Eiſenbahnunfälle) werden auch aus 
Frankreich berichtet, bei welchen gegen 20 Perſonen verwundet 
worden ſind. 

(In Galizien) und in verſchiedenen Städten Preuß. 
Schleſiens iſt die Influenza plötzlich mit großer Heftigkeit aufge⸗ 
treten. Verſchiedene Perſonen ſind bereits der Krankheit erlegen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 24. October. . 0,06 unter Null. 
Warſchau, den 21. October. 0,46 über 
Culm, den 23. October. „ „ 0 „ 
Brahemünde, den 23. October. . 2,25 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 23. October 988 


Berantworllicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Pillen. was man bier mit Wärme erreichen will, verſucht man dort mit 
Waſſer. Ein Widerſpruch obne Gleichen. Was man aber einbeitlich in 
Amerika, Rußland, England, Deutſchland ze. mit einem und demſelben 
Mittel und überall mit gleichem Erfolge beilt, das find alle catarrbaliſchen 
Erkrankungen des Halſes, der Bruſt, des Keblkopfs, der Lungen und 
zwar durch die berühmten Sodener mineraliſchen Heilquellen und durch 
deren alleiniges Product, die Fay's ächten Sodener Mineral - Pastillen 
Dieſe Uebereinſtimmung ſpricht beredter als alle Anpreiſung und macht 
uns zur unumagänalichen Pflicht, bei ſolchen Leiden nichts anderes anzu⸗ 
wenden als Fay's ächte Sodener Mineral- Pastillen, die in 
allen Apotbeken und Dro,uerien a 85 Pfg. erhältlich find. 


Ball⸗Seidenſtoffe v. 65 Pfge. bis 14.80 y. Met. — 


glatt, geſtreiſt u. gemuſtert — verf. roben- und ſtückweiſe porto- u. 
zollfrei das Fabrik⸗ Devot G. Henneberg (f. u. K. Hoflief.) 


Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 


Ausverkauf in Buxkin 
reine Wolle nadelf. ca. 140 cın. brt. à Mk. 1,75 Pf. p. Meter 
zu enorm veduzirten Preiſen li uidiren das vorbandene Lager 
und verſenden jedes beliebige Qu intum direet an Private. 
Buxlin-Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M 
Deuter unſerer reichſten Auswabl umgehend franco. 


„„ .. ... !. 
Schwarze reinseidene Damaste Mk. 2,90 
bis Mk. 18 Meter in jeder Preislage und unübertroffener Muster- 
auswahl liefert in einzelnen Kleidern oder ganzen Stücken, zu 
festen, billigen Fabrikpreisen die Seidenwaaren-Fabrik 


Crefeld. Michels & Cie., Berlin W., 


Leipzigerstr. 101. 
Kgl. ndl Hofl, 


Lieferant des Deutschen Officiervereins und des 
Deutschen Beamtenvereins. Proben postfrei, 


Zur Verbesserung von Suppen, Saucen und Gemüsen sollte 


in keinem K e mme ri © h’s Fleisch- Extract 


Haushalt 
Das Beste Ist stets das Billigste! 


— Ein polniſcher, ſoeialdemokratiſcher Agitator, welcher Pfarrer, Lebrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit Jahren Holläad. Tabak 
unter den Kaſſuben im Kreiſe Konitz feine Ideen verbreiten wollte, bat Ivon B Becker in Seeſen a. Harz 10 Pfd. co. S Mk. mit ſtets gleich Bebagen. 


Auf dem Kahlſchlage des Jagens 
93, Belauf Dziwak ſind 200 
kieferne Wahlſtämme enthaltend 
ca. 300 Feſtmeter, zum Verkauf 
ausgezeichnet. 

Ankaufs⸗Offerten nimmt entgegen 

Wudek bei Ottlotſchin, 
den 22. Oetbr. 1891. 


Die Herzogl. Revierverwalt. 
Wir erſuchen alle diejenigen Abonnen⸗ 
ten welche durch L. Wodzinski die 


Breslauer 
Gerichts Zeitung 


erhalten haben, ſich dieſelbe bei Herrn 
M. Ulmer, Bücher⸗Händler, Kl Mocker 
zu beſtellen, da wir dem t. Wodzinski 


offeriren 


Lissack & Wolff. 
Friſchen Sauerkohl, 


ſelbſt eingemacht offerirt 
Zippan, 


Geldſchränke 


mit 8 
un 
eiſern. Caſſetten 


Einen Landauer 


(Kutſchwagen) billig zu verkaufen bei 


Kafarıy nski. Mocker bei Thorn. 


t Lil. 1000 = 
ev. 3000 Mk. 
Ro bert Tilk. e ſicher e Hypothek zu cediren. Dur” 
Zur Anfertigung - 


künſtlicher Blumen Eingezäunter Platz, 


empfiehlt ſämmtliches Material. 
Albert Schultz. 
N 


FC 
Alle Sorten weiße und farbige 
lege achelöfen BE 

hält ſtets auf Lager u empfiehlt dilligſt. 

L. Müller, Neuſt. Alarkt 140. 
Die beim Brande durch 

Näſſe gelittene Waare: Woll⸗ 

jedem annehmbaren Preiſe ver · 

kauft. 


breit, iſt zu verpachten. 


Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


| Dreher = 


und mehrere tüchtige 


Marine: ſchloſſer 


finden dauernde und lohnende 
Beſchäftigung in d. Iandwirthſchaftl. 
Maſchinenfabrik von 
O. Somnitz, 
Biſchofswerder Weſtpr. 


Eine Plätterin 


J. Globig, Kl. Mocker. 


S. Baron, 
Schuhmacherſtraße 20. 
Eine ſehr gute 


Badewanne 
billig zu verkaufen Strobandſtr. 17. verlangt 


9 


Markt⸗Anzeige. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich wiederum zum 
Jahrmarkt mit einem großen Lager in 


Wachs- und Gummidecken, Leder- und Gummiſchürzen, 
Wachstuch⸗Cäufern, Unterlagen ar. 


eingetroffen bin und zu bekannt ſehr billigen Preiſen verkaufe. 


E. Flatauer aus Berlin. 


Staud: Altſtädt Markt cm Coppernieus-Denkmal. 


2 Kocherbſen U To 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 172. wird ein bei Privaten eingeführter 


Wo? Zu erfr in der Exped. d. Ztg. zum Abfahren von Rundholz vom 
Weichſelufer erhalten dauernde Arbeit 


beim Maurermeiſter G. Soppart. 
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m | gu 
„bu Lehrlinge 3 


Ein möbl. Parterre Zimmer 
mit auch ohne Beköſtig. billig z. verm. 
Mausolf, Culmerſtraße Nr. II. 

Auch guter Mittagstiſch billig 
daſelbſt. 

ie dritte Etage, 5 Zim., Balkon 

nach der Weichſel mit allem Zube⸗ 

hör auch getheilt, Brunnen, von ſofort 

zu verm. Louis Kalischer, (72) 2. 


Die Keller räumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 
eine Weinhandlung und in den 
letzten Jahren ein Bierverlagsge⸗ 
ſchäft mit gutem Erfolg betrieben 
wird, find v 1. Januar 1892 zu verm. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Eis, kl. Stube u. Keller wohn. 
von ſofort billig zu vermiethen. 
M. Borowiak, Bäckerſtr. 245, jetzt 2. 
Laden und kleine Wohnungen von 
gleich zu vermiethen 
Blum, Culmerſtr. 
Ein möbl. Zim. an 1 od. 2 Hern. 
billig zu verm. Bäckerſtr. 15, III. 
romberger = Vorſtadt, Schulſtraße 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche zꝛc. von ſofort zu vermiethen. 
Eine Wohnung v. 2 Zimmern m. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 
eu⸗Culm.⸗Vorſt. Conductitr. 40 
ſind 2 Wohnungen v. 3 Zimmern 
nebſt Zubeh. billigſt v. ſofort zu verm. 


Hochachtungsvoll 


Eine Parthie 


pfpflanzen 


muß wegen Raummangels zur Hälfte 
des eigentl. Werthes verkauft werden 
im Botan. Garten. 


Bei hoher Provision 


Herr als 


2 Vertreter 


eines ſüddeutſchen, leiſtungsfähigen 
Weinhauſes geſucht. 
Offert. baldigſt in d. „d. Ztg. erbet. 


Fuhrleute 


können eintreten bei 


F. Radeck, Mäh. daſelbſt bei Reſtaurateur Brüske. 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. VBäckerſtraße 48 


iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 
1. April 1892 die erſte Etage beſt. 
aus 5 Zim, Burſchengel. u. Pferdeſtall 
zu vermiethen. L. Hintzer. 
arten u. freundl. geraum. Wohn. 
ſofort zu bezieh. A. Endemann. 


2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſt. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 15. 
Carl Müller, Lohndiener. 


Großer Laden 


zu vermiethen Markt 304 ſind pr. ſofort zu verm. 
Preuss, Culmerſtraße immer, möbl. od. unmöbl., auch 


Er möbl. Jim. auf Wunid m. Gabin. 2 zum Comptoir geeignet, ſind von 
iſt zum 1. November cr. zu verm. ſofort cr. zu vermiethen. 


Näh. Araberſtraße 8, (alte 188) 2 Tr. Näh. bei A. Kube, Baderſtr. Nr. 2. 


E Muſter 


werden aufgezeichnet Breiteſtr. 51, II. 

Ein möbl Zimmer ſofort zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 

Etage, 5 Zim., Entree, Zubehör 

+ und Waſſerleitung zu vermiethen. 


A. Burczykowski, Gerberstr. 18. 


Familienwohnungen 


nebſt dazu gehörigem Kartoffe lland. 
Zwei à 90 Mk, eine à 70 Mt., ſind 
in meinem Hauſe (an der Bache gelegen) 
von ſofort, oder ſpäter zu vermiethen. 
Jacob Salomon, Mocker. 


aul inerbrückſtraße 3865 
iſt eine in der 3. Etage geleg. Wohn., 
beſteh. aus 4 Zimmern, Alkoven nebſt 
Zubehör u. Waſſerleitung per ſofort zu 
verm. Schwartz. 


herrſchaftl. Wohnun 


iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
yezopuun von 3 Zimmer, Küche, 

Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort S. (zechak, Culmerſtr. 342. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

Ohr. Sand, 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 


Bromberg ⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 
A. Burczykowski, 
Gerberſtraße Nr. 18. 


2 Wohnungen 


zu 85 und 90 Thaler von ſofort zu 
vermiethen. Winklers Hotel. 


amilienwohnungen 
ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 
in fein möbl. Zim. m. auch ohne Tab., 
n. vorne, z. verm. Kloſterſtr. 4, I. 


Atelier f. Photographie. 
A. Wachs, 


Bromberger⸗Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 7 
liefert Photographien jeder Art 
ſowie 
Portraits in Kreidezeichnung 
in vorzüglichſter Ausführung 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der 
verauslagte Fahrpreis für die Stadt⸗ 
bahn zurückerſtattet. 
ET eee 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebisse setze 

schmerzlos ein — Hohle Zähne, 

selbst schmerzende fülle (plombire) nach den 

neuesten Erfahrungen mit Gold, Amalgam, 

Cement u. s w. dauerhaft, billig und ganz 
ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53 


Schmerzloſe 
Jahn-Gperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 

Eine leiſtungsfähige Fabrik in 


Fruchtreinigungs- 
Maschinen 


(Trieurs) 


ſucht einen thätigen 
Vertreter. 
M. C. 37, Poſtlagernd 
Kalk, in Cöln a. M 
Offerire zur Saiſon: 
Fee ene 


SSO OOO OOO 


” do. ” mi 4 1 207 ” 4, 

„ Elb. Meunaugen Poſtfaß „ 5,— 
„ „ Caviar per pfd. „ 3,50 
” Ural 7) 4,— 


„ Berl. Rollmops Poſtfaß „ 2,— 
„ Kiel. Bücklinge Poſtkiſte „ 
W. Voss, 
Fiſchräucherei, Fiſchconſerven u. Braterei 
Ottensen, Lobuſchſtraße 19. 


Beste und durch sparsamen Verbrauch 
3 billigste Waschseife. 

Giebt der Wäsche einen angenehmen 
aromatischen Geruch. 
Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und 
Arbeit. 

Man mache mit dieser Seife einen Ver- 


such und man wird nie mehr eine 
andere in Gebrauch nehmen. 
Verkauf zu Fabrikpreisen in Original- 
packeten von J, 2, 3 u. 6 Pfund, so- 
wie in offenen Gewichtsstücken beit 
in Thorn: Anders & Comp. 
in Mocker Bruno Bauer. 


Gegen Hautunreinigkeiten 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirksamste 
S: ife: 

Bergmann’s Birkenbalsamseife 
allein fabrieirt von Bergmana & Co. 
in Dresden Verkauf & Stück 30 u. 
50 Pf. bei: Adolf Leetz, Seifen- Fabrik, 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an 
Goldtapeten „ 20 ge an 
Glanzta peten „ 30 Pfg. an 


in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franco. 
Gebr. Ziegler, Minden Weſtfalen. 


Valz⸗Speck, geräuchert. Baud): 
ſpeck, geräuchert Rückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Jalamiwurſt 
en gros und en detail zu haben bei 
Walendowski 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 

ute, auf Sand gewachſene, weiße 


Eßkartoffeln 
liefert für 2 Mk. p. 100 Pfd. frei ins 
Haus das Dom. Groß Opok bei 
Neugrabia, wohin Beſtellungen zu 
richten ſind. 


ochfeine 
Dauer-Eß kartoffeln 
(en- gros und en-detail) offeriert bil- 
ligſt und liefert frei in's Haus 
Amand Müller, 
Er. Culmer⸗Straße. 
S. London, Butterſtr. 
empfiehlt ſein großes Lager in Filz⸗ u. 
Holzſchuhen zu billigen Preiſen. 


cooooOO OOO OOCOOOOOCO OO 
Die Drogen⸗ und Farben⸗Handlung 


von 


Anders & Co. 


Brückenstrasse I8 THORN Brückenstrasse 18 


empfiehlt ä 
we Oelfarben in Tuben in 2 


Schützenhaus. 


Sonntag, d. 25 Octobe: 1891. 


A bala-Absthiedsvorstellun 
9 A0 Spezialitäten 


Geſellſchaft 
verbunden mit 
Großem Concert 
von der geſammten Kapelle 
es Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter perſönlicher Leitung des 
Kgl. Muſik. Dirigenten Herrn Müller. 
u neee Uhr. 

B Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 
Reichhaltige Frühstückskarte f . Pf. 1 10 
und Im Vorverkauf à 50 Pf. in den 
Abend- Speisenkarte Cigarrenhandlungen der Herren Du- 
zu kleinen Preisen, szynski und Henezynski zu haben. 


Schützenhaus. 
(A. Gelhorn) 
Montag den 26. Oktober und 


90 Nüancen 
feuchte Waſſer⸗Farben in Tuben, 
Porzellanfarben in Tuben u. Pulver, 
Emaille⸗Jarben, 
Broncen und Brocate in 16 Nüancen, 

Paletten, Palettmesser, Palettstecher, 

Malleinwand in 5 Breiten, 3: 
Vinſel in reichſter Auswahl. 

— FJirniſſe, Oele, Sache, m 
Terracotten u. Thonwaaren 


Empfehle: 
Fr. holländ. Austern (Imperials). 0 


Lebende Hummern. 


Frische Sendung Caviar. 


* 


NOOLOPOOO0O0OOSOSREODREO 
15 


Unterricht 


für Oel⸗ und Emaille⸗Malerei. 2 ) jp = Wi j ; Dienitag den 27. Oktober 1891: 
Soo οοο ο οο οο οοο ? οοοοοο r. si. Humoriſt. Abende 
7 Pa a nu ae 9 in der altren ommirten 


P. Grodzki, 


Schillerstr. 431, 2 Trp. 


Leipziger Quartett- 
und Concertſänget 


Herren: 


Vor' im Vromberger Thor. 


Theoreliſch⸗praclſſchen Unter- 
richt der ruf. Sprade 
ertheilt 8. Streich, 
Dolmelſcher u. Trans lateur d. ruf. Sprache. 
Marienſtraße Nr. 13 


Ihterricht ſ. Kunfigefang u. Klavierfpiel 


Sammet, Soppernicusftr, 7, III. 


fründliehen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 

mäßiges Honorar 

E. Kaschade, geprüfte Lehrerin]? 
Alter Markt 18. 


Plötz, Dressler, Böhnich, 
Sackscheck, Wolter, George. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Ent ée an der Kasse 60 Pf. 
Im Vorverkauf b. Hrn. Henezynski 

und Puszyvnst i 50 Pf. 


W 
Hy INTISIN 


Reitlehrerin ertheilt. Für geſchloſſene Cirkel wird auf Wunſch die Reitbahn 
reſervirt. Für gutgerittene Pferde iſt beſtens geſorgt. Zum Spazieren⸗ 
reiten ſtehen gutgerittene Pferde zur Verfügung. 
Reſtauraut befindet ſich im Reit⸗Inſtitut. ng 
gefälligen Betheiligung und Beſuch ergebenſt ein. 

— Hochachtungsvoll 


| — M. Palm. 
KERKKKKKRKKKKIKKKK KT TI KENNE 


Es ladet zur 


2 Artiſtiſch-Photographiſches Atelier 2 u 
. Basilius, * * ©. Meyling. 
5 Posen. Thorn, Bromberg. & Pschorrbräu 
Mauerſtraße 22. die Waggonladung mit kleinen Ge- 
Täglich geöffnet von S-S Uhr auch Sonn: u. Feiertags. & binden von 10 Liter an, trifft Mitt- 


woch, den 28. d. Mts. hier ein 
und bitte ich die geehrten Heır- 
schaften, mir frühzeitig Bestellung 
zu machen. 

Die bestellten Gebinde werden 
sofort nach Eintreffen des Waggons 
expedirt. 

Ferner verabreiche ausser dem Hause: 


„Artusbräu“ 
a Glas ½ für 13 Pfg. 
2 Glas à ¼ für 25 Pfg. 


„Pschorrbräu“ 
7,15 Pf, ½% 20 Pf., ¼1 25 Pf., 
1 50 Pf. 


ustav-Adot- 


Zweig verein. 
Sonntag, d. 28. d. M ab 6 Uhr 
Feier in der altſtädt. ev. Kirche. 


Kaufmänniſcher Verein 
Mittwoch d. 28. October 
Abends 8 Uhr 
in der Aula der Bürgerſchule 
2 Vortrag 
des Herrn Profeſſor Falb aus Berlin. 
Thema: Kritiſche Tage, Sintfluth und 


Eiszeit. 

Die Mitglieder werden erſucht, Ein⸗ 
trittskarten bei Herrn M. (hle⸗ 
bowski in Empfang zu nehmen 

Der Vorstand. 


Extra - Beilage! 
Der Geſammte- Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra⸗ Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 


ächten Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗ Eſſenz 


Nee eee eee eee eee 
TEILE EN TR SEAT TETEEEETTERETETNRENBERN 


Zeige ergebenft an, daß ich die 


hieſige RNaths- Apotheke 


vom 19. d. Mts. an übernommen habe. 
Thorn, den 24. October 1891. 


EBdusrada Facht. 


Apotheker. 


:: ͤ vc ccc ccc 
C. F. Schulze u. Co., Berlin. 


empfehlen 


geräuschlose Thürschliesser 


(Deutsches Reichs-Patent) 


vollkommenstes und dauerhaftestes System. 


Filiale Thorn: Robert Tilk. 
ee 


Der neueingerichtete 


Bier- Ausschank 


der Sponnagel'ſchen Brauerei 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zur gefl Beachtung. 
Mittagstiſch in und außer dem Hauſe. H 


% Laechel, Nenftädtiidher Markt. J 
TTT Herr 


5 Verkaufe gegen Cafe die Flaſche (Patent⸗Verſchluß) 5 
Königsberger -Ponarther⸗Bier, 
helles 1 und dunkles a a Münchener 


empfehlen 
Lewin & Littauer. 


Enten: u. Gänfe 
Auskegeln täglich 


Morker - Concordia 
F. Streitz. 


alz-Extract-Bier 
empfiehlt 
25 Flaschen 3 Mk. 
Jacob Siudowski Nachfolger. 
Woder Concordia 
empfiehlt 
25 Pl. Königsberger 3 Mk. 
36 Fi. helles Tafelbier 3 Mk. 


KLRKKOIÄARKKKK 


Conservativer Keller. 
oh) Sonnabend Abend: 


Wurſteſſen, 


empfehle beſonders mein auf der Koch⸗ 
kunſt - Ausſtellung zu Berlin 
prämiirte g Bratwurſt BE 
an A en u. 

uguſtiner, ſowie vorzügliches 
Weißbier. l 

Um gütigen Beſuch ergebenſt bittend 


N 


8 von C. Lück in Colber 
mit 10 Pfennig Hochachtend handelt und wird dieſelbe einer eneigten 
Pfand per Flaſche 10 Pfennig. J. Matuszak. er e e 5 
Max rüger, Seglerſtraße Nr. 27. re eee dernen g aal 
„FFT. iſt dieſe Eſſenz ein hervorragendes unüber⸗ 


troffenes Hausmittel 0 
Zu haben in vier Flaſchengröße 
a 50 Pfg., 1 Mk., 1 Mk. 50 Pf. und 3 11 
Proſpecte mit Gebrauchsanwe ſuna un 
vielen Atteften bei jeder Flaſche. 
Bentral-Berfandt, den C. Lück in 


＋ Von heute ab, jeden Vonnah. 
SR Abend 6 Ahr. 
—friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
R und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudo!ph. 
erg · 


r ſucht D. Körner, | Niede 1 I bei 
L 2 . rlage einzig und allein in Thorn 
Lehrlinge Bäckerſtraße. Apolbeler Schenek, Ratbsopotbele. 


Damengarderoben 
werden nach der neueſten Methode der 
Gr. Berliner Schneider- Akademie gut- 
ſitzend und billig angefertigt bei 


Kohlen 


ai . Jofferiet zum billigſten Preiſe 
Ida Krüger, Modiſtin, Prima Qualität 
Coppernicusſtr. Nr. 29, 2 Tr. Mocker Concordia. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


Beilage und „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


über 


A 


Beilage der Tho iner Zeitung Nr. 250. 


Wenn fih Miniſter begegnen. 

Wenn ſich Miniſter begegnen, haben diejenigen, welche alles 
wiſſen möchten und wiſſen müſſen, zu rathen. So geht es auch 
bei der eben ſtattgehabten Zuſammenkunft zwiſchen dem auf einer 
Urlaubsreiſe befindlichen ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Herrn 
von Giers, und dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Marquis di 
Rudini. Herr von Giers, dem bei der Auswärtigen Politik, welche 
ſein Monarch betreibt, begreiflicherweiſe die Arbeitskraft etwas ge⸗ 
ſunken ſein muß, ſo daß er recht wohl eine Erholung verdient, 
reiſt ſchon ſeit einigen Wochen in Ober-Italien umher. Erſt jetzt 
hat in Maiand eine Conferenz der beiden Staatsmänner ſtattge⸗ 
funden, an wel he ſich ein Beſuch bei dem italieniſchen Königspaare 
in Schloß Monza (zwiſchen Como und Mailand) anſchloß. Am ſel⸗ 
ben Tage hat ſich Herr von Giers weiter nach Pollanza begeben, 
wo er ſich vorausſichtlich dem dort mit ſeiner kranken Gemahlin 
befindlichen König Karl von Rumänien vorſtellen wird. Man be⸗ 
hauptet nun, Kaiſer Alexander von Rußland ſuche wieder in ein 
freundlicheres Verhältniß zum Dreibund zu kommen, und um dies 
Ziel zu erreichen, habe er Herrn Giers nach Italien geſchickt, das 
den ruſſiſchen Intereſſen von den Staaten des Friedensbundes am 
entfernteſten ſteht, um dort in dieſem Sinne zu wirken. Die ita⸗ 
lieniſche Regierung ſoll ſich dann in Wien und Berlin verwenden, 
damit ein gedeihlicheres Verhältniß entſtehe. Dieſe Lesart klingt 
geradezu abgeſchmackt. Deutſchland und Oſterreich-Ungarn brauchen 
keinen Vormund und Vermittler, und die italieniſche Regierung wird 
ſich weislich hüten, einen ſolchen komiſchen Auftrag zu übernehmen. 
Will Rußland etwas von einem Staate des Dreibundes, muß es ſelbſt 
vor die rechte Schmiede gehen, aber es iſt wohl kaum zu glauben, daß 
der Czar ſo bald aus ſeiner jetzigen Haltung herausgehen wird. 
Die Liebelei mit Frankreich wird allerdings wohl nicht weiter ver⸗ 
ſtärkt werden, aber noch weniger wird Rußland zu Deutſchland und 
Ceſterreich ſich wahrhaft freundlich ſtellen. Mit aller ſeiner Staats⸗ 
kunſt, mit all' ſeinem Entgegenkommen hat Fürſt Bismarck dies 
während ſeiner Amtsthätigkeit nicht durchzuſetzen vermögen, und in 
der Zukunft wird es ebenfals nicht errungen werden. Dazu ſollten 
wir doch noch gerade unſern Pappenheimer im Oſten zu genau ken⸗ 
nen. Noch viel unſinniger, als die erſte Lesart klingt eine zweite, 
nach welcher der ruſſiſche Miniſter, der zu Haus nichts weiter als 
der erſte Sekretär des ſelbſtherrlichen Czaren iſt, den Auftrag ha⸗ 
ben ſoll, einen neuen Dreibund ins Leben zu rufen, an welchem 
Rußland, Italien und Frankreich theilnehmen ſollen. Dies iſt ge⸗ 
radezu lächerlich, und es iſt ſchwer zu begreifen, wie man ſo etwas 
denkenden Menſchen vorzuſetzen wagen kann. Ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß Italien vertragsmäßig zum Friedensbunde gehört, kennt 
auch die römiſche Regierung Ruſſen und Franzoſen viel zu genau, 
als daß ſie Luſt haben ſollen, ſich deren Schutz anzuvertrauen. 
Dabei würde Italien die Rolle des Lammes gegenüber zwei Wölfen 
ſpielen, und verrathen und verkauft ſeiu. Nach dieſen Erwägungen 
iſt überhaupt nicht anzunehmen, daß bei dieſer Miniſterbegegnung 
Dinge von allgemeinem europäiſchen Intereſſe verhandelt worden 
ind. Daß zwei Minifter bei einer gelegentlichen Begrüßung auch 
der Welt Lauf ein paar Worte ſprechen, iſt ſelbſtredend, aber 
es iſt ſehr thöricht, hinter ganz alltäglichen Höflichkeiten noch wei⸗ 
tere Geheimniſſe zu ſuchen. Eher wahrſcheinlich klingt ſchon die 
Meldung, daß Italien und Rußland Neigung haben, einen Han⸗ 
delsvertrag untereinander zu vereinbaren, obgleich der Austauſch 
von wirthſchaftlichen Produkten zwiſchen den beiden Staaten nur 
ein recht geringer iſt. Ebenſowenig wie dem Beſuch bei dem ita⸗ 
lieniſchen Könige und der Rückſprache mit dem Premierminiſter 
Rudini wird auch dem Beſuche des Herrn von Giers beim Könige 
Karl von Rumänien eine beſondere Bedeutung beizulegen ſein. er 
iſt das eine einfache Höflichkeit. f | 

Herr von Giers wird ſich, wie es heißt, von Italien nach 
Paris begeben. Natürlich werden die Franzoſen ihn jubelnd 
empfangen, und auch die alte Klatſcherei von einem ſchriftlichen 
Abſchluß des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes wird von Neuem auf⸗ 
gewärmt werden. Man kann ſogar feſt davon überzeugt ſein, daß 
die Pariſer Journale mit den allerſpeziellſten Details über dieſe 
Angelegenheit aufwarten werden, um aller Welt zu zeigen, daß ſie 
nun ſchön heraus ſind. Alles das kann unſere Ruhe und Kaltblü⸗ 
tigkeit nicht beeinträchtigen. Auch durch den verbrieften Abſchluß 
eines ſolchen Bündniſſes würde Europa nicht auf den Kopf geſtellt, 
es bliebe nur Alles ganz genau ebenſo, wie es bisher war. Das 
Bündniß wird aber auch nicht ſchwarz auf weiß abgeſchloſſen werden, 
darüber kann man ganz ruhig ſein. Heute hat Czar Alexander III 
Frankreich ſo vollſtändig, wie nur irgend möglich in der Hand, die 
Franzoſen tanzen, wie in Petersburg aufgeſpielt wird, und doch 
hat Rußland abſolut keine Verpflichtungen gegen Frankreich. Durch 
ein geſchriebenes Bündniß wird die Sache ganz anders. Dann 
kann auch Frankreich fordern, und Rußland muß dieſen Forderungen 
entſprechen. Darin liegt der eine Hauptgrund, und der zweite iſt, 
daß der Czar und die Republik Frankreich auf die Dauer nie und 
immer gute Freunde ſein werden, denn dies Verhältniß wäre 
geradezu polizeiwidrig. Daran denkt auch in Petersburg Niemand, 
welcher den Charakter des Czaren genan kennt. Frankreich ſoll 
benutzt werden, um Rußlands Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 
Glauben die Franzoſen höhere Anſprüche erheben zu dürfen, jo ift 
das ihre Privatſache, und ſie dürfen ſich nicht wundern, wenn im 
entſcheidenden Moment dann eine herbe Täuſchung eintritt. Darum 
kann Herr von Giers reiſen, wohin er will, ſich von den Franzoſen 
feiern laſſen, ſo viel er will, anders wird es dadurch in Europa 
nicht. 
Auch Berlin ſoll der Gehilfe des Czaren in der Leitung der aus⸗ 
wärtigen Politik mit ſeiner Anweſenheit beglücken, und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich bei dem Ende dieſes Monats vorausſichtlich ſtattfindenden 
Beſuche des Czaren in der Reichshauptſtadt. Der Herbſtſturm 
brauſt in der Oſtſee ſchon recht ungemüthlich, und wenig wahrſcheinlich 
iſt es, daß die Rückreiſe der Czarenfamilie bei dieſer Witterung zur 
See von Kopenhagen nach Petersburg erfolgt. Waſſer hat keine 
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Reich iſt in keiner Weiſe zu erwarten, und die ceremoniellen Höflich⸗ 
keiten locken keinen Hund hinterm Ofen hervor. 

Wenn den Czaren etwas anderen Sinnes machen ſoll, ſo muß 
es die Noth, des eiſernen „Muß“ ſein. Menſchenworte können 
ſeinen Stolz nicht beugen. Vielleicht ſtellt dieſer Zwang ſich auch 
noch einmal ein, im Inneren Rußland währt der Nihilismus, 
wachſen die Unruhen der nothleidenden Bevölkerung. Selbſt ruſſiſche 
Zeitungen machen kein Hehl mehr aus der furchtbaren Noth, die 
im Lande herſcht; zu der Stillung derſelben werden wohl Millionen 
aufgebracht, aber Rußland müßte nicht Rußland ſein, wenn dieſe 
Millionen nicht zahlreiche Liebhaber finden ſollten. So hat das 
wirklich nothleidende Volk von aller dieſer Hilfe nur einen geringen 
Theil. Da iſt es kein Wunder, wenn Raub und Plünderung 
überhand nehmen, wenn die Hungernden ganz einfach da zufaſſen, 
wo ſich ihnen etwas bietet. Hand in Hand mit dieſer Zerrüttung 
geht eine geradezu tolle Schuldenmacherei. Alle Augenblicke bringt 
der ruſſiſche Finanzminiſter eine neue Anleihe von diverſen hundert 
Millionen vor, daneben wird fortwährend Papiergeld gedruckt, wo 
ſoll das Alles einmal hin? Bisher mußten die Franzoſen wohl oder 
übel den Ruſſen das Geld vorſchießen, welches angeblich zu wirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken verbraucht werden ſollte, zu neuen Rüſtungen 
in Wahrheit aber verbraucht wurde. Aber jetzt zeigt es ſich, daß 
auch in Frankreich in Geldſachen Freundſchaft und Gemüthlichkeit 
aufhören, und daß keine Neigung mehr vorhanden iſt, dem uner⸗ 
ſättlichen ruſſiſchen Staatsſchatze Geld über Geld in den Hals zu 
werfen. Rußland ſteht heute beinahe ſo, daß es ſich nur durch ein 
konſtitutionelles Regiment oder durch einen Staatsbankerott aus 
ſeiner Kalamität retten kann. Vieleicht kommt auch das einmal 
beim Czaren und ſeinen Rathgebern zur Geltung. 


Die Sebren der Kakaſtrophe in Oftafrika. 
Mit ſehr großer Schnelligkeit hat die Reichsregierung den 
Bericht des Lieutenants von Tettenborn aus der oſtafrikaniſchen 


Schutztruppe über den Untergang des größten Theiles der gegen den 


Räuberſtamm der Wahehe ausgeſandten Expedition von Zalewski 
veröffentlicht. Die Verluſte ſind nicht ganz ſo groß, wie bisher 
behauptet worden iſt, wo man von über 400 geſallenen Soldaten 
der Schutztruppe ſprach. Es ſind vier deutſche Offiziere, ſechs 
Unteroffiziere, und 250 afrikaniſche Soldaten gefallen, außerdem 
noch 96 eingeborene Träger, die alſo unbewaffnet waren. Gegen 
60 Soldaten ſind gerettet, und die bewaffnete Macht der Expedition 
hat alſo nicht 500 Mann, wie man bisher annahm, ſondern nur 
etwas über 300 Mann betragen, denen ein mindeſtens zehnmal ſo 
ſtarker Feind gegenüber ſtand. Trotz alledem wäre nie das ſchwere 
Malheur paſſiert, wenn etwas mehr Vorſicht beobachtet worden wäre. 
Vergegenwärtigen wir uns die Sachlage, wie ſie nach dem Berichte 
ſich darſtellt: Die deutſche Kolonne zog in langgeſtreckter Linie in 
dem feindlichen Lande dahin, nachdem ſie nirgends zuvor auf wirklich 
ernſten Widerſtand geſtoßen war und die Züchtigung des Räuber⸗ 
ſtammes durch Niederbrennung ſeiner Anſiedlungen begonnen hatte. 
Auf dem Marſche kam man an einen dichten Buſch. Der Kolonne 
voran marſchierten Plänkler, die ſich aber wenig oder gar nicht 
darum bekümmert zu haben ſcheinen, ob nicht etwa der Buſch vom 
Feinde beſetzt ſei, Seitenpatrouillen find überhaupt nicht abgeſandt, 
und es iſt alſo wohl als Thatſache anzunehmen, daß Kommandeur 
von Zelewski hier auch nicht entfernt Feinde vermuthet hat. Andern⸗ 
falls wäre es das Gebot der Vorſicht geweſen, das Terrain abſuchen 
zu laſſen und man kann wohl kaum glauben, daß hier eine fo grobe 
Nachläſſigkeit obgewaltet hat, wie fie ſich aus der Nichtausſendung 
von Patrouillen ergeben müßte. Kaum dreißig Schritte von der 
deutſchen Marſchkette entfernt, tauchen plötzlich die Haufen der Wilden 
auf. Die deutſchen Soldaten feuern, und die Angreifer ſtürzen 
ſofort zu Dutzenden. Aber bevor von Neuem geladen werden kann, 
haben die wilden Geſellen die Leichen ihrer Stammesgenoſſen 
überſprungen, ſind mitten unter der Kolonne nnd beginnen mit ihren 


Speeren eine grauſige Mordarbeit. Die deutſchen Offiziere, welche 


auf ihren Eſeln ſaßen, auch ein Zeichen, daß Niemand von ihnen 
an einen Angriff dachte, wurden zuerſt von den Wilden niedergeſtoßen, 
und die ihrer Führer beraubten Soldaten der Schutztruppe zerſtreuten 
ſich nun nach allen Seiten, von der ungeheueren Uebermacht ſofort 
eingeholt und niedergemacht. Die Geſchütze konnten in dieſem 
verzweifelten Kampfe überhaupt nicht in Wirkſamkeit treten, ſo 


blitzſchnell war die ganze deutſche Kolonne vernichtet. In kaum 


zehn Minuten war das blutige Gemetzel zu Ende, als der Lieute⸗ 


nant von Tettenborn, welcher der Hauptkolonne folgte, mit ſeiner Poſtverkehr wäre eigentlich: 


— 


gethan hat. Die Wahehe ſind nicht mit Gewehren, nur mit 
Speeren bewaffnet geweſen, aber dieſer Nachtheil in der Bewaff⸗ 
nung wird wettgemacht durch die wilde Todesverachtung, welche die 
der Soldaten der Schutztruppe augenſcheinlich übertrifft. Es ſcheint 
nicht, als ob die Verwaltung von Deutſch⸗Oſtafrika daran denkt, 
jobald eine neue Expedition gegen die Wahehe zu unternehmen, 
und vielleicht iſt das auch am beſten. Jetzt, wo die wilden Krieger 
eine reiche Beute Schußwaffen und Munition gemacht haben, wo 
ſie ihren Feind einmal bis zur Vernichtung geſchlagen haben, wird 
eine doppelt jo ſtarke Expedition, wie die Zelewski'ſche es war, 
nöthig ſein, um Erfolge zu erringen. Und dann bleibt es bei der 
großen Zahl der Angehörigen des Wahehe⸗Stamms doch ſehr 
fraglich, ob die Ordnung in dieſen Gebieten länger dauern wird, 
als wie die Anweſenheit der deutſchen Truppen; richtiger vielleicht 
und jedenfalls billiger und ausſichtsvoller iſt es wohl, von der 
Küſte aus befeſtigte Stationen in das Wahehe-Gebiet vorzuſchieben, 
und von dieſen aus die Wilden im Zaum zu halten. Ob hierfür 
ſofort die Nothwendigkeit vorhanden iſt, ob man noch etwas abwarten 
kann, das kann allein die Kolonialverwaltung in Deutſch⸗Oſtafrika 
ermeſſen. Generalgouverneur von London iſt ein ebenſo ruhiger, 
wie energiſcher Mann, der nichts übertreiben, aber auch ganz ſicher 
nice unterlaſſen wird, was ſich als erforderlich herausſtellen 
ſollte. 

Große Folgen wird die Vernichtung der Expedition Zelewski 
in Deutſch⸗Oſtafrika ſelbſt nicht haben. Seit dem Kampfe ſind 
anderthalb Monate verfloſſen, und noch liegt kein Zeichen dafür 
vor, daß ſich die Wahehe⸗Krieger gegen die Küſte ſelbſt wenden 
wollen, aus deren befeſtigten Stationen ſie auch bald genug mit 
blutigen Köpfen heimgeſchickt werden würden. Bedeutſam ſind nur 
die Lehren für uns: Nichts unterſchätzen im dunklen Erdtheile, 
ſtets die weitgehendſte Vorſicht üben, und nichts mit halben Mitteln 
beginnen, das ſind die Lehren, welche wir zu beachten haben 
werden. 


Vermiiſchtes. 

Eine amerikaniſche Gerichtsſzene. Aus Newyork wird 
geſchrieben: Strafen wegen „Nichtachtung des Gerichts“, „con- 
tempt of court“, wie der landesübliche Ausdruck lautet, werden 
in den Vereinigten Staaaten häufiger ertheilt, als in irgend einem 
andern Lande, doch ſind die Betroffenen auch hier ſtets Perſonen, 
welche in irgend einer Weiſe an der Verhandlung betheiligt ſind: 
Advokaten, Zeugen oder Angeklagte. Eine Beſtrafung des Publi⸗ 
kums, des ganzen, im Gerichtsſaale verſammelten Auditoriums 
dürfte völlig neu ſein. Ein ſolcher Fall, deſſen Nebenumſtände 
für amerikaniſche Verhälniſſe recht bezeichend find, fand kürzlich in 
Gransboro, Ga. ſtatt. Unter dem Vorſitz eines noch ſehr jungen, 
erſt kürzlich inſtallirten Richters wurde gegen den des Mordes an 
ſeinem Schwager angeklagten John Gilpin verhandelt. Eifer⸗ 
ſucht war der Grund der hinterliſtig ausgeführten That und die 
öffentliche Meinung — hier von außerordentlicher Wichtigkeit —war 
von vornherein gegen den der That verdächtigten Gilpin eingenommen. 
Da man jedoch bei der in Gransboro üblichen langen Handhabung 
der Geſetze erfahrungsgemäß auf eine Verurtheilung nicht rechnen 
durfte, galt es als ficher, daß der Freiſprechung eine Lynchexecution 
folgen würde. Richter Penkins machte alle dieſe Annahmen zu 
nichten, er wußte aus dem Angeklagten und den Zeugen ſo viel 
„heraus zu holen“, daß die Verhandlung mit einem Todesurtheil 
endete. Dieſes unerwartete, aber ſehr verwünſchte Reſultat machte 
auf die 200 Köpfe ſtarke Zuhörerſchaft einen ſolchen Eindruck, daß 
ſie unter brauſenden Cheers den Gerichtsſaal ſtürmte, den Richter 
emporhob und im Triumph umher trug. Zehn Minuten ver⸗ 
ſtrichen, ehe es Seiner Ehren gelang, auf ſeinen Platz zurückzuge⸗ 
langen, kaum war dies jedoch geſchehen, als er die Thuͤren ſchließen 
ließ und ſämmtliche Theilnehmer an der ihm dargebrachten Huld, 
alſo 200 Perſonen, wegen „Nichtachtung des Gerichts“ zu einer 
Strafe von je 2 Doll. verurtheilte. Niemand durfte den Saal 
verlaſſen, ehe er ſeine Strafe entrichtet oder Bürgen geftellt hatte. 
Und ſo miſchte ſich in die Freude über den Richter der bittere 
Tropfen der Wehmuth! f 


Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft. 

Poſthandbuch für die Geſchäftswelt. Herausgegeben 
von Oberpoſtſecretär H. Hettler. II Jahrgang 1891/92. Preis 
Mk. 1.20. Belag von Richard Hahn (G. Schnürlen) Stuttgart. 

Der richtige Titel für dieſes vorzügliche Hilfsmittel für den 
„Univerſalpoſtbuch“! In jedem Orte 


Mannſchaft auf dem Kampfplage eintraf, waren die Wahehe ſchon des Reichspoſtgebietes, in Bayern und Württemberg benützbar, 


bei der Plünderung des Gepäcks der Beſiegten und zerſtreuten ſich 


giebt dasſelbe, man mag mit der Poſt zu verſenden haben was 


dann. Und nun kommt die ſchauerlichſten Scene dieſes Schreckens⸗ man will und wohin es ſei, raſche, ausführliche, zuverläſſige Aug: 


tages. Die Sieger zündeten das Gras an, und die vielen Leicht⸗ 
verwundeten, ſowie die Flüchtlinge, welche ſich verborgen gehalten 
hatten, kamen elend in den Flammen um. Lieutenant von Tetten⸗ 
born konnte nur noch einige Wenige ſammeln, mit welchen er hierauf 
den Rückzug antrat. Die allzugroße Sicherheit, in welche ſich die 
Kolonne gewiegt, hat ihre Niederlage verſchuldet. Es iſt ja möglich, 
daß die Terrain⸗Verhältniſſe ganz außerordentlich ſchwierige waren, 
aber ein Kundſchafterdienſt hätte immer nur einem kleinen Theile 
der Kolonne Tod und Verderben bringen können, der Haupttrupp 
wäre in jedem Falle vor dem Aeußerſten bewahrt geblieben. 

Die deutſche Schutztruppe hat ſchon wiederholt Kämpfe mit den 
Wahehe gehabt. Der zu dieſen Eingeborenen gehörige Familien⸗Stamm 
der Wahiti hat mehrfach mit großer Energie einen Vorſtoß in das 
deutſche Gebiet gewagt, iſt aber ſtets unter ſehr ſchweren Verluſten 
zurückgeworfen. Freiherr von Gravenreuth hat einmal mit einer 
Expedition, welche der Zelewski'ſchen an Stärke etwa gleich war, 
ein Gefecht mit mehreren tauſend Wahiti ſiegreich beſtanden. Gra⸗ 
venreuth hatte damals ſeine Leute quarreeförmig aufgeſtellt, und 
dieſe ſchlugen die wildeſten Angriffe der nach Tauſenden zählenden 
Feinde ſiegreich ab. Es kommt alſo nur auf Taktik an, welche 
dieſen Eingeborenen gegenüber zu beobachten iſt, daß die deutſche 


Balken. Auch dieſe Fürften- und Miniſter⸗Begegnung würde aber 
an der heutigen Weltlage, wie oben ſchon geſagt, gar nichts ändern. 


Praktische Betheiligung einer ruſſiſchen Freundschaft für das deutſche 


Schutztruppe an und für ſich ihnen überlegen iſt, das unterliegt gar 


kunft. Einzelne Abtheilungen ſind behufs raſcheren Auffindens auf 
verſchiedenfarbigem Papier gedruckt, die Tarife ſind außerordentlich 
überſichtlich und was bei anderen Poſtbüchern erſt auf verſchiedenen 
Seiten zuſammengeſucht und den oft langen amtlichen Vorſchriften 
entnommen werden muß, iſt bei dieſen ſelbſt kurz und präcis angegeben. 

Letzterer Vorzug kommt ganz beſonders bei dem Auslandpacketverkehr 
zur Geltung. Es hat uns denn auch die Abtheilung VI „Ausland⸗ 
packetpoſttarife“ das meiſte Intereſſe abgenommen; dieſe iſt eine 
wahre Muſterleiſtung und können wir uns nichts praktiſcheres denken. 
Keine für den vorſchriftsmäßigen Verſandt zu beobachtende Vor⸗ 
ſchrift kann da überſehen werden, und wie viel Schererei und 
nöthige Mühe wird dadurch erſpart bleiben. Dabei ſind dieſe Tarife 
vollſtändig und nicht blos ein Auszug aus dem großen amtlichen 
Auslandpacketpoſttarif, wie in den ſeither erſcheinenden Poſtbüchern; 
wir finden hier Tarife, welche wir anderwärts vergeblich ſuchen. 
Nach alledem können wir nns dem höchſt lobenden Urtheile des 
„Archiv für Poſt und Telegraphie“, ſowie demjenigen angeſehener 
Geſchäftshäuſer nur anſchließen und dieſes ſicherlich beſte Poſtbuch, 
das für Geſchäftsleute wie Private, welche Verkehr mit dem Aus⸗ 
land haben, geradezu unentbehrlich ſein dürfte, nur aufs wärmſte 
empfehlen. Die Ausſtattung iſt in jeder Beziehung muſtergiltig 


keinem Zweifel. Hüten muß man ſich aber, dieſe Wilden zu un⸗ 
terſchätzen, was Herr von Zelewski anſcheinend doch etwas zu ſehr 


und der Preis für das Gebotene unglaublich billig. 
| Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


2 „eee % 
des II. In bekannter guter Ausführung 
Ne a u. vorzüglichſten Qualitäten ver- 
2 ſendet das erſte u. größte 3 


1. Kl 
2. Kl. 18-23. Jan 92. 
Anti : Bettfedern-Lager : 


Originallooſe 1. Klaſſe / M. 21, % M. 10,50, ½/ M. 2,10. 2 
Betheiligungsſcheine für beide Klaſſen au 100 Original gonjen M. 48, . . Lebnrotl, Hamburg 

an 50 Original- Looſen M. 24 zollfrei on (nicht unter 
Original-Boll-Yoofe 1. u. 2. Klaſſe gültig / M. 42, % M. 4,20. 5 Tre 5 

% Vollantheile M. 2,50, '%20 verſchiebene Nummern M. 24. A neue Bettſedern f. 60 Pf. d. Pfd. 
ſehr gute Sorte „ 1,25 Mk. „ 


Verloſt werden 


Millionen 
baar ohne Abzug. 


Sklaverei-Geld-Lotterie. 


tehung 
Kl. 24.-26. Nov. 91. 


gewinnt. 


genen Grundſtücke am 


6. November 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht ver⸗ 


9909949: 


Reigert 2 . e Amtl. Liste und Porto 50 Pf. (Einſchreiben 20 Pf. extra). pr. Lalbdaunen 1 60 u 2 Dit 

1 2 . 7 22 ir 2 8 

4% Thaler Reinertrag und einer Rob. rg‘ BR. Sc Bra de , 3 br. Halbdaunen hochfein 2,35 Dit. 

Fläche von 2,00, 53 Hectar zur Grund⸗ Haupt-Collect Lüb pr. Ganzdaun (Flaum) 2,50. 3 Mk. 

ſteuer und das Grundſtück Nr. 345 mit g aupt-Collecteur, Lu ec K. 5 Br Bei Abnahme v 50 Pfd. 5% Rab. 
2 Thaler Reinertrag und einer Fläche Beſtellungen geſchehen am bequemſten auf dem Abſchn. e. Poſtanw. u. bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchreiben 5 Umtauſch geſtattet. 55 
von 0,4085 Hectar zur Grundſteuer und In Stettin und Lübeck findet die Ausz. der Gew. ſtatt. Der Verſand der Looſe erfolgt von Lübeck. Seesen 22“ 


mit 8,40 Mk. Nuzungswerth zur Ges 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des bezw. Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V eingefehen werden. 

Auf dem Grundſtücke Nr. 12 b ſind 
Gebäude nicht veranlagt 
Thorn, den 5. September 1891. 


Königl. Amtsgericht. 


Verkauf 


von altem Jagerſtroh. 
Dienſtag, 27. Oktober 1891, 


3m Gektin und Libes findet die . 
DD EEE e 
Das Modewaaren- u. Ausstattungs- 
magazin 


M. KULESZA 
THORN, 


Altstädtischer Markt 430 
(früher S. Weinbaum & Co.) 


Der von Herrn Pfarrer Kneipp in Wörishofen aus eſundheitli 
Rückſichten ſo ſehr empfohlene 5 . 


echte Kneipp's Malzkaffee 


ite Packeten à 1 Pfd. mit Bild und Namenszug Kneipp's) 
fabrizirt von Franz Kathreis er's Nachf., München, giebt ohne jede Zu⸗ 
gabe ein äußerſt angenehm und aromatiſch ſchmeckendes Getränk; wer ſich des 
Bohnenkaffees jedoch nicht ganz entwöhnen will, nehme Malzkaffee als Zuſatz, 
wodurch ohne Vecringerung der Qualität die aufregende Wirkung des Coffeeins 
der Kaffeebohnen abgeſchwächt wird. 

Niede lage bei P. B gdon, L Dammann & Kordes, A Kirmes 
. Mazurkirwiez, G. Ottersti, k. Streitz, (Concordia-Mocker) und 
Wiener-Kaffee-Rösterel. Weitere Niederlagen werden gern errichtet durch 
den Vertreter 
Dr. Aurel Kratz, Victor ia-Drogerie- Bromberg. 


* 


DEN SER SEE EEEEN EN 
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Nachmittags 2 Uhr empfiehlt 

Mm Aon deen zu festen, aber sehr billigen Preisen: Das feinite, englische, Hoblgeihliff ne Süber⸗ 
er 1807 Seidenstoffe — Parchente, Teppiche Habt -Raſiermeſſer verkaufe mit Garantie 

Am 3. 2 obember 189 schwarz und farbig : | Linons u. Shirtinge,| Bett- u. Pultvorleg., ee. 5 8 e 8 ai 7 Bart 

Vormittags 12 Uhr Sammete, Hemdentuche und Tisch. u. Bettdecken geſtattet. Elaſtiſcher Abzieh er Mk. 2 15 . in nerha agen ge⸗ 

ſollen 259 Kilogramm aus rangirte Be Peluche, Madapolame, Schlaf- und Stepp- 1. © i 2.15. 
ee 4 Bug, Gecguſſes . Negligéstoffe, decken, 8 B. Salomon, Schillerſtraße 448, Thorn. 
auf dem Hofe des „Juitiz » Gejangnille elzbezugstoffe in | Stickereien Reiseplaid N \ 
hierſelbſt gegen baare Zahlung meiſt⸗ Seide u, Wolle, | Damen-, Herren- Läufer in Wolle, * Bequ emste Betrodnete rhein. Kirſchen, 
bietend verkauft werden. Abgepasste Roben, u. Kinderwäsche, Manilla u. Cocos, 7 Lage. ® Pflaumen, 

Thorn, den 22. October 1891. Damenschlafröcke,] Bielefelder und Möbel-Crepes und Nahe den Linden, 2,6 Suceade 

Der Erſte Staatsauwalt Jupons, Schlesische Leinen,] Cretetonnes, * Billige BEN“ Git ) 

Eichen-D d Nutzholz Schürzen, Tischwäsche, Gardinen, Preise. N itronen, 

Ichen-Breun- und Aut ) Shawls u. Tücher, | Handtücher, Trieotagen, Sardellen, 
beſter Qualität, ſowie andere Sorten Flanelle, Taschentücher, Damenstrümpfe, Sardines à Uhuile 
Holz, verkauft täglich Forſtverwalter \ Herrensocken. 2 E Gewürz u. Vanill ’ 
Bobke in Forst Leszez bei Noſenberg. u Alle Artikel sind mit Neuheiten reichhaltig sortirt. „m N 5 nn re ee 
Kiefern⸗Kloben I., II., Bei zahl 4% Rab Berlin u., Chocolade 
ſowie andere Sorten Holz, verkauft m el Baarza een oe % att. 1 Neue Wilhelmstr. la. empfiehlt f 
tägl. Förſter Strache i. Forſt Liſſomitz, * Muster umgehend und Trance! "io Nahe 2 Bahnhof MIETE SR Meye 1. 
Hoidboblen, Kiefern, Birken. de- gr 2. 2. 2. E. E. E. E. E. . E. .f. . fe . Polos 


XXXXXIXXXXX 


‘RA. Mi. Dobrzynski, 8 Wolle! Wolle! Wollel ] an ot actau, mit 20 

. In verkaufen: ſtrickte doppelmaſchige Unterkleider Orgelton verſendet zu 6 Mk. 50 Pf. 

2. hellbrauner Wallach, leichtes ö ee Baumwolle bis zu den feinſten Ee in Gohlis bei Seipzig. 

Beide Pferde find in letztem Mand- Original Pariſer und Wiener P. S. Um beſtellte Sachen pünktlich! Wasch- & Plätt- Anstalt. 
von Valentini, 22. 

= Orig-Windthorst-rüte. — 8 Wo Wasch- und Plätt-Anstalt 


und Eichen⸗Breunholz, m —,— 
ſowie kieferne % % u. “, Bretter Dc XXXXXXX XXX XX NN NUN NN eee 
. Ziehharmonikas, 
i 2 M Doppelſti „ Bäß Doppel⸗ 
e ee 2. ID Breiteſtraße al oe green ae Ge. ale Mchelbeſc ag u ace 
Special - Damenputz. = ea Nacpnat 
0 Jahre, fehlerfrei u. truppen⸗ m p p RR ug erde ie Hänsel, 
an garnirten Damenhüten 28 [empfiehlt die Strideret zus 
Me DEE su Liligften, aber feften Breiten. UM 8 A. Hiller, Schillerſtr. Berliner 
ver als Adjutantenpferde gegangen und Mo Gellhuü le u 1 1 9 Jh Din ZAHISPAAS WER "Bestellungen per Postkarte. gg 
eignen ſich vorzüglich zu dieſem Dienſt Letzte Neuheit . einzig allein Ruf 9 Kap OR J. Globig. Al. Wecker 
. NN „e | en EEEETEREEEELENEN 
Juowrazlaw. 
n XXX XXX COX XX NOD NN 0 von 
ür Haarpflege ——Seutihe Antiſtlaverei⸗Geld⸗Lotterie? L. Millbrandt 
Deulſche Antiſklaverei⸗Geld⸗votterie: bat er dib >. vr 795 — Gerechteſtraße Nr. 106. 


| 


empfevle meine let einer langem Rübe von 
Jabren rübmlichſt Fefannten Srezialitäten: 


Mail. Haarbalſam 


Univerſal⸗Haarwuchs⸗ u. Conſervir.⸗Mittel 
Socehuppenwasser geg. Schuppen 
(Eau tonique antipelliculaire) (Schinnen) zur 
Stärkung der Kopfhaut. 
Eispomade Jmacht das Haar glänzend, 
(Creme glaciale) Iweich, und bei längerer 
Anwendung kraus und lockig. 

Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg. 

Niederlage in Thorn bei up tb J. Mentz 


Hauptgew. 1. Cl. 150,000 ME, 2 Cl. 600,000 Mk. Hierzu empfehle ich — A Wäſche. 
Original⸗Looſe: 1 21 ME, ½ 10,50 Mk., ½0 2,50 Mk. Außerdem habe 0 0 0 III —ͤ 
ich, angeregt durch die großen Erfolge, die ich in der vorj Schloßfreiheits⸗ » . 0 — — w̃——— 
Lotterie eizielt habe, 5 Serien 20 Looſe zu Geſellſchaftsſpielen bei ; Kirchliche Nachrichten. 
aufgel. und empf ſolche zu folg. Pr: ½1 50 M. ½ 25 M. ½ 12,50 M. i Altſt. evang Kirche. 

½ 6,25 M. Der Preis iſt für beide Cl. der Gleiche. Auswärtige haben R x I. — 22. 8 n. Trinit., 25. October 1891 
für Porto und Lifte zu jeder Claſſe 30 Pf. (Einſchreiben 50 Pfg.) beizufügen . u Z, ee e Stachowitz. 


Ernst Wittenberg, Loterie-Somptoir, Segler. Pl, Abends 6 Ubr; Jabresſeſt des Thorner 
— Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvexeins. 

Predigt; Herr Pfarrer Hänel. 

Bericht: Herr Piarrer Jacobi. 

Collecte für den Guſtav⸗ Adolf⸗Zweiaverein. 


Neuſt ev. Kirche. 


m — Breite-n Mauerſtr.⸗Ecke 459. 
Deutsche Anfisklaverei-Geld-Lotterie. pin wahrer Schatz 


200,000 Loose in zwei Zieh. m. 18930 Gewinnen i. Betrage v. 


— r— 


2113 N für die unglücklichen Opfer der Vorm. 9 Ubr Beichte. 

Ede 75 fe u einkauft oder Be ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W, zahlbar. und Geheimen Ausſchweifungen e Er u der St. Georgen⸗ 

für Förberei, Garderobe - Reinigung, Defatiren Hauptgewinne: Mk. 600 000, ee, 150 000, 100 000, 78 000 eto. iſt das berühmte Werk: Um 11 Hor findet die Wabl der Kirchen⸗ 

Bettfedern Reinigung und Strickereien ꝛc. zu Original-Loose: I. Klasse: 4.0% % , Na zur Ir Retaus Selbstbewahrung nu bt Vertreter in der Aula der 
. rgerſchule ſtatt. 


SCHERER AR Beet —v— 
leiſten hat. Ziehung am 24. - 26. Noybr. 1891 —= 2,10 420 6,30 10,50 2ʃ,— Mark 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 


Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse hat das Recht, dasselbe gegen Zah- 


Pr 9 ohne Erhöhung a f 
teiſe bei Zahlungen von einer Mark einen ung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. Die in erster Klasse ; Ahhi f Neuſt. 5 
abgefayrenen Fahrſchein von 5 Pf, bei zwei] gezogenen Loose fallen in zweiter Klasse aus. en En 1 5 3 + Vorm. 11½ Ur. Milt raottenditenſt 
Mark einen ſolchen von 10 Pf., bei drei Mark 0 | H 2 t General- Debiteur, eſe es Jeder, der 1 en ſchre , Herr Divifionspfarrer Keller. 
einen ſolchen von 15 Pf, bei bier 8 ar eintze, Berlin W., Unter den Linden 3. lichen Folgen dieſes Laſters leidet, J Nachber Beichte und Abendmabtöfeier. 
a dee Mort ara Mae 1 97 5 75 Die Bestellungen sind auf dem Coupon der Postanweisungen niederzuschrei- jeine aufrichtigen Belehrungen Evangel. lutheriſche Kirche. 

3 . u. ſ. w.] ben und sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine Gewinniiste mehr einznzahlen. reiten jährlich Tauſende vom J Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 


. — ſiche en Tode. zu beziehen durch Herr Garmiſonpfarrer Rüble. 
Evangel. luth. Kirche. 


in Waggonladung. ſowie in das Verlags- Magazin in Leipzig, 
92 a | 93, Maga) ig, Vorm. 9 Uor: Heir Poſtor Rebm. 


— . rr 
72 1 
) jedem beliebigen Poften zu Neumarkt 34, ſowie durch jede Gong. ttb. Kurden. Mod 
i D i f J d na. lutb. e in ocker. 
a a ” E n Vorm. 9“˙/ Ubr: Herr Paſlor Gaedke. 
5 H. Heine Jacobs, Vorſt. M* Jimmer jofort zu verm Jom. 9 un Gene 
. ’ 54 Tuchmacherſtr. 87/88. Herr Prediger Endemann. 


ine tüchtige Schneiderin fee 


dem Haufe. J. Browisch, Geberſtr. 276. — 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


. 
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